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8 33. Jahrgang . Z

Jahrganges M in FrankreichEinziehung des
Der letzte Mann

* Immer enger ziehen sich die Schicksalsfäden um das
französische Volk. Ein Jubelrausch ging durch die Lande, als
Mitte September die deutschen Heeressäulen zurückgenommen
werden mußten . Joffres Plan war in Erfüllung gegangen.
Er stand, zur Defensive und Offensive bereit , auf einem Ter¬
rain , das er seit Jahren aufs genaueste studiert hatte . Bald
mutzten die Engländer große Verstärkungen über den Kanal
senden, bald sahen sich die Deutschen infolge des russischen An¬
marsches gezwungen, eine Reihe Armeekorps wegzunehmen,
und dann war der Moment gekommen, da das deutsche Heer
an den Rhein zurückgeworfen wurde . Mittlerweile haben nun
die Engländer tatsächlich alle verfügbaren Truppen herüber¬
geschafft, tatsächlich sind gewaltige deutsche Armeen im Osten
aufgestellt worden . Und doch haben sich die Hoffnungen nicht
erfüllt . Selbst der Franzose , der die amtlichen Verlaut¬
barungen für bare Münzen nimmt , sieht düster in die
Zukunft'  denn alle Teilerfolge können den schlietzlichen
Zusammenbruch nicht verhindern . Wer aber die amtlichen
Bulletins kritisch unter die Lupe nimmt , der ist noch weit
niedergeschlagener. Darum ist es durchaus nicht verwunder¬
lich, wenn nach ausländischen Blättermeldungen gegenwärtig
Paris im Zeichen der Trauer  steht . Nicht nur , daß
das Kriegsglück versagt, auch die Not stapelt sich lawi¬
nenartig auf.

Es ist schlecht bestellt um Frankreichs Zukunft . Härter
als alle Mutmaßungen und Einzelbeobachtungen spricht die
Einberufung des Jahrgangs  1917 , die in Kürze
erfolgen wird . Uns Deutschen ist es unbegreiflich, wie der
Jahrgang 1917 ein geeignetes Soldatenmaterial abgeben soll.
Gewiß, auch wir haben gleichaltrige junge Leute unter den
Fahnen , aber hier handelt es sich um Kriegsfreiwillige und
um Ausnahmen . Ausnahmen mögen gute Soldaten abgeben,
aber der ganze Jahrgang wird kaum ersprießliches zu leisten
vermögen.

Für einen Augenblick sah das französische Volk die Mor¬
genröte , als der Jahrgang  1887 aus der Front zurückge¬
zogen wurde. Man nahm doch an, daß die Entlasiung eines
ganzen Jahrgangs auf eine Besserung der strategischen Lage
hindeute . Mittlerweile hat sich freilich herausgestellt , daß
dieser Jahrgang einfach zu Diensten hinter der Front ge¬
braucht wird. Ein Teil ist überdies in der vordersten Linie
zurückgehalten worden . Jedenfalls ein Beweis für eine bessere
strategische Lage ist die Zurückziehung der 48jährigen nicht.

Frankreich braucht den letzten Mann . Die Jahrgänge
1917 und 1887 bestätigen es. Der Menschheit ganzer Jammer
faßt uns an, wenn wir sehen, daß 48jährige und 18jährige bis
zum letzten Mann in der Front mitkämpfen müssen. Anderer¬
seits erkennen wir , welch' ungeheure Kraftaufwen-
dung Frankreich  macht . Kein Menschenleben ist ihm zu
kostbar, um nicht fürs Vaterland geopfert zu werden. Mögen
ganze Blutströme vergossen werden, mag die ganze Zukunft
Frankreichs zusammenbrechen, für den endlichen Sieg
wird alles getan.  Frankreich kämpft bewundernswert
für Ziele, die ihm am allerwenigsten zugute kommen. Der bei¬
spiellose Kräfteaufwanü bestätigt, wie tief der Rachegedanke in
Frankreich Wurzeln geschlagen hat. Ohne diesen Rachegedanken
würde nicht soviel Kraft unnütz vertan.

Der letzte Mann Frankreichs wird tatsächlich in einigen
Wochen im Felde stehen. Die Reserven reichen nicht hin, um
neue Armeekorps und neue Armeen aus der Erde zu stampfen,
sie vermögen kaum die Verluste zu ersetzen. Und wenn auch
die Zahl erreicht wird , die Qualität sinkt mit jedem Nachschub.
Dieweil aber nimmt die Not im Innern zu. Geordnete Unter¬
stützung für die Familien ist dem demokratischen Staatswesen
unbekannt . Die Frauen und Kinder fallen der Armenver¬
waltung zur Last, und diese hat wenig zu vergeben. Man be¬
richtet von scharfen Zusammenstößen zwischenden
Notleidenden und der Verwaltung.  Ausgeschlos¬
sen ist das angesichts der tatsächlichen Zustände nicht. Die Not
steigt mit jedem Tage ins Grenzenlose, und besonders in den
Großstädten verschlimmern sich die Zustände gewaltig.

Frankreich opfert den letzten Mann , nimmt alle Kraft zu¬
sammen, um den Sieg zu erzwingen . Schonungslos waltet die
Polizei ihres Amtes , um jede gefährliche Demonstration zu
verhindern . Die Hoffnung auf Rußlands Hilfe ist geschwun¬
den. In tierischer Art vegetiert die Masse dahin, resigniert er¬
trägt sie ihr Schicksal. Wie lange es dauern wird, das muß die
Zukunft lehren.

Neue gescheiterte Angriffe
GroßesHanptqnartier . ll . Jan ^ vorm. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
In der Gegend  Nienport , Ypern und südlich fan-

-err nur Artilleriekämpfc statt.
Ein französischer Angriff  bei Laboiccllcs, nordöstlich

Albert, scheiterte  gänzlich.

Nördlich S o i s so n 8 griffen die Franzose«, die sich«nr
in einem kleinen Stück unserer vordersten Gräben festgesetzt
hatten, erneut an, erzielten aber bisher keine Erfolge.
Die Kämpfe dauern noch an.

In der Nähe von Soupier  fand in de» letzten Tagen
kein Kampf statt. Oestlich Perthes  nahmen «nsere Trup¬
pen das ihnen entrissene Grabenstück, östlich, znrück. Der Feind
hatte schwere Berlnste.

In den Ar gönnen  schreiten «nsere Angriffe wei¬
ter fort.

Im Oberelsaß  herrschte im allgemeinen Ruhe.
Östlicher Kriegsschauplatz:

Die Lage in Ostpreußen und Nordpolen  unver-
ändert. Bei der ungünstigen Witterung kommen auch unsere
Angriffe in Polen westlich der Weichsel nur langsam vorwärts.

Oberste Heeresleitung.
Der österreichische Tagesbericht

Wien,  11 . Jan . (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird ver¬
lautbart : 11. Januar 1915. Die Situation ist unverändert.
In Russisch - Polen  gab es au der unteren Nida gestern
hartnäckige Kämpfe.  Hier gingen die Russen zum Angriff
über und versuchten, an mehreren Stellen mit bedeutenderen
Kräften die Flußniederung zu passieren. Sie wurden jedoch unter
starken Verlusten überall abgewiesen.  Während dieser Jn-
fanterieangriffe war in den Nachbarabschnitten heftiger Geschütz¬
kampf, der mehrere Stunden hindurch anhielt.

An der übrigen Front hat sich nichts Wesentliches ereignet.
Einer unserer täglichen Aufklärungspatro uillen  ge¬

lang es gestern nacht, die feindlichen Stellungen zu durch¬
brechen,  in den dahinter gelegenen Ort einzudringen und bis
in die Wohnung des feindlichen Regimentskommandanten vorzu¬
stoßen. Von diesem kühnen Unternehmen kehrte die Patrouille
mit einem Offizier und sechs Mann als Gefangenen zurück.

Da neuerdings festgestellt wurde, daß sich Angehörige
der russischen Armee österreichisch - ungarischer
Uniformen bedienen,  um Patrouillen und kleinere Ab¬
teilungen zu überfallen, wird nochmals betont, daß Offiziere
und Mannschaften des Feindes wegen dieser Art , die Gesetze und
Gebräuche des Landkrieges zu verletzen, nicht als Krieg-
führende  behandelt werden.

Der Mellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Der Schützengräben überdrüssig
Haag,  11 . Jan . (Ktr. Bln.) Der „Daily News" berichtet

aus Dünkirchen,  dag der Wunsch der Führer der verbün¬
deten Heere, den qualvollen Stellungskampf aufzugeben und eine
andere Lösung  der Lage zu suchen, immer sichtbarer werde.
Zur Erreichung dieses Zieles haben die Engländer  bedeutende
Truppenmassen aufgeboten, die in der Form zweier zangen¬
förmig gebogener Keile, der eine in der Richtung aus St.
Georges,  der andere aus DixMuiden  hin aufgestellt sind.
So wert ich erfahren konnte, sagt der Berichterstatter, besteht die
Absicht, beide Teile vorzuschieben und sie möglichst bogenförmig
sich schließen zu lassen. Die Aufgabe des linken englischen Flügels
oder des nördlichen Keils wäre dann, an dem südlichen User des
von Meuport nach Ostende führenden Nieuportkanals Stellung zu
nehmen, so daß bei einem gleichzeitigen Eingreifen der englischen
Flotte die Deutschen zwischen zwei Feuer kämen, aus der Küsten¬
strecke vertrieben würden und Ostende  räumen müßten. Diese
«Aufgabe wäre jedoch nur zu lösen, wenn auch der südliche Keil
bei Dirmuiden oder Rousselaer Erfolg hat. Indes verlangen
unsere Mannschaften selbst, bald aus den Schützengräben heraus
und vorwärts zu kommen, setzt der Berichterstatter hinzu. DieLaufgräben seien wegen der Nähe des Ueberschwemmungsgebiets
und bei dem anhaltenden Regen in einer Bodenbeschaffen-
heit,  daß das Verweilen in ihnen fast unerträglich sei.

Ein Luftschiff über dem Kanal
London,  11 . Jan . (W. B. Nichtamtlich.) „Daily Chro-

nrcle" meldet: Am 9. Januar überflog ein Luftschiff,  aus
dem Innern Belgiens über Fournes und Dünkirchen kommend,
nebst drei Flugzeugen in großer Höhe Calais  in der Richtung
auf Dover.  Die Geschütze bei Calais wurden in Stellung ge¬
bracht, ohne  den deutschen Luftschiffen zu schaden.

Der Generalkonsum in Frankreich
Zürich,  11. Jan . (Ktr. Bl .) Der Korrespondent der „Neuen

Zürcher Zeitung" bespricht die Persönlichkeitendes französischen
Hauptquartiers und führt über den General Jo sfre  u . a . fol¬
gendes aus : Seitdem Joffre den Oberbefehl inne hat , verabschie¬
dete oder versetzte er nicht weniger als 77 Generale.  Diese
Zahl soll inzwischen noch zugenommen  haben . Von allen
politischen Generalen und Armeekommandanten, d. h. solchen, die
ihre Stellung durch Vermittlung 'politischer Mackithaber inne
hatten, ist ein einziger  übrig geblieben, General Sarail,  der
hohe strategische Fähigkeiten gezeigt hat. Man beziffert die Ge¬
samtzahl der gematzregelten hohen Offiziere aus 50. General Joffrehat nicht nur das Kommando der französischen Armee verchngt,
sondern hat auch fortwährend die körperlich und geistig Un¬
fähigen systematisch ausgemerzt und den militärischenGeist  gehoben . Die Hekatomben der politischen Generale voll¬
zogen sich nicht ohne Widerstand, aber Joffre blieb hart¬
näckig  und als eines Tages eine hochgestellte Persönlichkeit in
ihn drang, gewisse Beschlüsse rückgängig zu machen, erklärte er
entschieden, falls man diese Bemühungen fortsetze, werde er seinen
Degen auf den Tisch legen.

Die Schreckensnacht von Nancy
Rotterdam,  10 . Jan . In einem Kriegsbriefe aus den

Vogesen bringt der Berichterstatter des „Daily Telegraph" eine
anschauliche Schilderung über die Schreckensnacht von Nancy, die
das Bombardement der deutschen Flieger der Bevölkerung be¬
reitet hatte. „Ich war in Nancy", so erzählte dem Berichterstatter
ein Augenzeuge, „und kann Ihnen versichern, daß ich so etwas

noch nie mit ge macht herbe. Noch! immer vermeine ich, wenn ich
jetzt des Abends einen Blick aus meinem.Fenster werfe, die Spuk-
gestalten in der Luft zu sehen. Wer einmal so eine Explosion in
der Lust gehört und gesehen hat, wird das nie wreder vergessen.
Ich befand mich einmal in der Nähe eines Pulvermagazins, als
dieses explodierte. Wer kein Vergleich mit jener Nacht. Stellen
Sie sich die Aufregung in einer Stadt vor, in der nachts an
allen Ecken und Enden 'Explosionen erdröhnen. Die Bewohner
sprangen aus ihren Betten, Frauen und Kinder schrieen. Wenn!
man eine Explosion beobachtete, so konnte man am Himmel
eine rote Glut bemerken. Mitunter waren ganze Straßen bell
erleuchtet. Bon meinem Standorte aus konnte ich so ein Spukdrng
über dem Pepiniere -Platz und dem Stanislaus -Platz schweben
sehen. Die erste, wahrscheinlich von erneut Flugzeug aus ge¬worfene Bombe verursachte einen Knall, wie ein naher Gewehr¬
schuß, dann folgte ein 'Knattern, daß einem die Sinne vergehen
konnten. Kaum hatten wir uns von diesem Schrecken etwas
erholt, als der große Schlag bei Grande Eouronnee uns von neuem
erbeben ließ. Gleich daraus folgte eine Explosion, die alle Häuser
erzittern ließ. Man hatte den Eindruck, als ob die Deutschen
ihre großen Geschosse mitten in die Stadt schleuderten. Nur
hatte der Knall der Explosionen etwas Fremdartiges. Er klang
nicht nach Geschützdonner. Zum Nachdenken blieb aber keine Zeit,
denn gleich daraus erfolgte eine zweite, dritte und vierte Explo¬
sion. Der Kriegsteufel war rücklings in die friedliche Stadt ein¬
gedrungen. Der Lärm der Flügels cKnuben belehrte uns bald, wo¬
her das Bombardement kam. Das Luftschiff warf dann noch vier
Bomben, die von roten , sekundenlangen Blitzen begleitet waren.
Unter unseren Füßen bebte der Boden. Endlich! trat Stille ein
und die Menschen wagten sich wieder aus die Straßen , wo zahl¬
reiche Verwundete lagen.

Die Gegner einer japanische» Intervention
Paris,  11 . Jan . (W. B. Nichtamtlich.) Der „Eclair", der

von Anfang an gegen eine japanische Intervention  Stel¬
lung genmnmen hat, glaubt, daß von der Verwirklichung der
Jntervcntionsidee keine Rede mehr sein könne. Rußland  be¬
fürchte, daß es den Japanern den Weg für eine spätere Invasion
vorbereite, wenn es ihnen die transsibirische Eisenbahn zur Ver¬
fügung stelle. Der Hanptgegner der Intervention sei jedoch Eng¬
land,  das die Fäden für die Landungen in den Händen halte,
aber den Aufforderungen, Japan zur Intervention zu veranlassen,
täglich weniger Gehör schenke. Das Londoner Kabinett halte
seine hauptsächlichsten Einwendungen aufrecht und zeige Miß¬
trauen und beinahe schlechten Willen,  der einer Weige¬
rung  gleich komme.

Franzöfische Anleihe in England
London,  9 . Jan . Die B-ank von England fordert mit

Zustimmung der englischen Regierung zur Zeichnung einer fran-
zösischen Anleihe im Betrage von zehn Millionen Pfund Ster¬
ling auf.

Die Jesuiten und der Krieg
Wie 1870/71, so haben es auch diesmal beim Ausbruch des

Krieges die Mitglieder der deutschen Ordensprovinz der Jesu¬
iten  als eine selbstverständliche Pflicht betrachtet, ihre Dienste
dem Vaterlande zur Verfügung zu stellen. In der Front kämpfen
mit 43 Angehörige  des Ordens ; von den Priestern sind die
meisten als Feldgeistliche, Lazarett geistliche und Pfleger tätig (zu¬
sammen etwa  70 ). Nachdem Pater Seiler (zurzeit in Ant¬
werpen) schon früher nrit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wor¬
den ist, erhielten zu Weihnachten noch4 Patres und ein Bruder
diese Auszeichnung. Es sind dies die Patres Br owe (Moral-
prosessor), Wulf (Phhsikprofessor ), Esch und Christ  und der
Bruder Rauls.

KriegSbrot und Gesundheit
Ihr sollt Kriegsbrot essen, denn das Vaterland fordert es.

Fordert es damit vielleicht zuviel? Ist das Kriegsbrot vielleicht
unschmackhaft? Oder ist es weniger kräftig und gesundheits¬
fördernd wie Weizen- nnd Roggenbrot? Tie für den Gesundheits¬
schutz der deutschen Bevölkerung verantwortliche oberste Reichs-,
behörde, das Kaiserliche Gesundheitsamt in Berlin, sagt darüber
folgendes:

Zunächst: das Krie gsbrot,  das einen Zusatz von Kar¬
toffelmehl zum Roggenmehl enthält, ist in manchen Teilen Deutsch¬
lands, z. B. in Ostdeutschland seit langer Zeit gebräuch¬
lich.  Es hat sich dort eingebürgert. Also fordert man nicht von
euch etwas bisher Unerhörtes, noch nicht Erprobtes.

Sodann : ist die Kartoffel nicht täglich  Gast ! auf
eurem Tisch?  Ist sie nicht ein Hauptnahrungsmittel des deut¬
schen Volkes? Warum soll das Kartoffelmehl als Brotzusatz dann'
ans einmal eine solche Abweisung finden?

Oder wollt ihr vorerst den Nahrungsmittelchemiker
hören?  Gut denn! Hört das Gutachten des Kaiser!. Gesund¬
heitsamtes. Es lautet:

„Der Zusatz von Kartoffeln bei der Brotbereitung, teils als)
Backhilfsmittel, teils zur Ersparnis eines Teiles des Getreide¬
mehls, ist bisher schon gebräuchlich gewesen. An Stelle der Kar¬
toffeln .selbst kommen die daraus durch Trocknung hergestellten'
Erzeugnisse, besonders Kartoffelflocken und Kartoffelwalzmehl,
vorausgesetzt, daß sie vom größten Teil der Kartoffelschäler! be¬
freit sind, ferner auch die Kartoffelstärke(Kartoffelmehl) für die
Brotbereitung in Betracht. Aufgrund der chemischen Zusammen¬
setzung der Kartoffeln und der genannten Erzeugnisse sind gegen
ihre Beimischung zum Brotmehl in mäßigen Anteilen vom nah-'
rungsmittelchemischen Standpunkt aus wesentliche Bedenken nicht'
zu erheben. Bei geeigneter Leitung des Backverfahrens gelingt'
es, aus Roggenmehl mit mäßigen Zusätzen von Kartoffelerzeug¬
nissen (bis zu etwa 20 Prozent) Brote herzustellen» die in Aus-'
sehen, Farbe , Konsistenz, Geruch und Geschmack dem reinen Rog¬
genbrot nicht nachsteh«n, insbesondere auch genügend lockere Be->
schaffenh-eit und normalen Wassergehalt besitzen. Am besten be¬
währt sich als Zusatz ein gleichteiliges Gemisch von Flocken und>
Stärke oder von Walzmehl und «Stärke. Da es unter Umständen!
möglich ist, bei Verwendung gewisser Kartoffelerzeugnisse dem'
Brot mehr als normale Wasserwengen einzuverleiben, so wird
es Sache der Lebcnsinittelkontrolle sein, den Verkehr von Äer¬
mäßig wasserreichen Kartosfelbroten, durch die der Brotkäuser
benachteiligt würde, freiznhülten. Ter Gesamtnährwert, wie er sich
in dem Wärmewert ausdrückt, ist für Kartoffelbrote nur uner¬
heblich geringer als fü.r reines!Roggenbrot. In Bezug auf die ein¬
zelnen Nährstoffe sind mit  int Gehalt an Stickstosiverbindungem
(Eiweiß usw.) in Betracht kommende Unterschiede zwischen Kar¬
tosfelbroten und reinen Roggenbroten vorhanden. Ter Minder-'
gehalt au Eiweiß ist indes bei geringen Zusätzen der Kartoffel-
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erzeusm,se (etwa S Prozent) unerheblich und auch bei größern Zu-
satzei: chrs zu etwa SO Prozent) nur dann ins- Gewicht fallend
tvenrl klerereiches Roggemnehl verarbeitet wird. Auch in diesen
Fallen ist aber bei gemischter Kost ein Eiweißmangel nicht zu be-
furchten Nach alledem ist Kartoffelbrot, soweit die Zusätze an
Kartotfelerzeugnissenetwa 20 Prozent des Gesamtmehls nicht
tldersteigen, als ern nicht nur notdürftiger, sondern fast, vollwer¬
tiger Ersatz des reinen Roggenbrotes anzusehen. Zur Vermeidung
jeglrcher Irreführung der Verbraucher ist aber eine Kennzeichnung
f .. Kartosfelbrots geboten Nur bei geringen Zusätzen von Kar-

' tofselerzeugnrsien(bis Ku etwa 5 Prozent) könnte von der Kenrr-
zerchnungspflicht-crbgescheii werden, weil in diesen Fällen die müg-
sind" ^ ^bichnngen von reinem Roggenbrot ganz unerheblich

England der Henker Frankreichs
Genf,  10. Jan . Der bekannte spanische Publizist F. Cano-

^rs Cervantes kommt in der Madrid er ,.Tr ibuna"  in einer
Aufsehen erregenden Betrachtung über den Krieg zu folgendem
vchlu,se: „Neben der WohlbegrünbetenSympathie für Deutsch-.
und empfinde Spanien Schinerz und Mitleid mit der Verb len.
düng Frankreichs, dessen Jugend in der Gefolgschaft Englands
verblute, das nicht anders als der „ Henker Frankreichs" bezeichnet
werden könne. Tue Zukunft werde lehren, dach Englands Pläne
scheitern. Frankreich zur Selbstbesinnungkommen und Deutschland
de Hand reichen werde, um den gemeinsamen Feind — .England —
chzuweh-ren und unschädlich zu machen."

Verhaftungen von Inden in Petersburg
^ ^ " penha gen,  11 . Jan . (28. B . Nichtamtlich.) Nach der

fö*♦ a r öom .Januar hat im Moskauer Stadtbezirk in
P ^^ ^ ™feit  borgen die Polizei eine Razzra  nach
Memgen Juden  vorgenommen, die sich in Petersburg auf-

Ä ?» »a§h Oesetzlrche Recht dazu zu haben. Es wurden einejlwnge von ^,uden verhaftet  und mrt ?lrrestftrafen belegt.
Eine Beute der „(Satte «"

Aus dem Brief einer auf den Philippinen lebenden deutschen
i-arne entnehmen wir, daß sich unter den seinerzeit von der
„tzrnden zum Sinken gebrachten Schiffen auch die „Zuäv-a Maru ",
vJl . 61'-° Bt e j a pa Nische Dampfer und ein noch ganz neues

drese Tatsache hat vielleicht dazu beigetragen, daß
die Japaner sich so eifrig an der Vernichtung der deutschen Kreuzer
»n der Sudsee beteiligten.

Die geringe Beate vo« Tsiagtaa
oPfn ''®reP cr  Nachrichten" veröffentlichen einen Brief, der

vm 25. November von Trentsm nach Bremen abgesandt wurde
^ noch nnige bemerkenswerte Einzelheiten vorn Falle Tsingtailsnachtragt. Der Brief lautet:

„Sie werden erfreut sein, zu hören, daß alle unsere Be-n n nt npiro -f (Artitf «HÄ _ _ . _ ,

Türkische Kavallerie auf dem Marsche

sich letzt rn Japan befinden. Verwundet finl . . . Bon einem
KH Angestellten hatte ich schon ein Telegramm aus Japan.

knne bekannten Trentsrner gefallen, wie ich gestern von
Merzten hörte, die frergelaßsen sind. Die Beschießung in den
letzten Tagen much kolossal'gewesen sein. Die Herren Engländer
H eS Faum.. an der Belagerung beteiligt und sind auch von
den Japanern gänzlich rgnorrert worden, da sie beim Einmarsch
von diesen nicht mrt zngelassen worden sind, sondern draußen
haben warten müssen, bis die Uebergab-e erledigt war. Die Ueber-
gobe erfolgte erst, nachdem die Japaner schon in den Straßen
5?? ^ ngtau waren. Die 'Deutschen haben nicht mehr als 600Tote und Verwundete gehabt und haben s-',h> anscheinend fein
geschlagen Die Japaner haben immerfort nach weiteren Sol¬
len gesucht, da sie nacht glauben wollten, daß schließlich 3500

Die sämtlichen Geschütze sind kurz vor der llebergabe gesprengt
du sämtlichen Gewehre verbrannt worden. In der Gouverne-

tnmtskasse sollen 67 Cents gewesen sein, während die D. % B
BJ! ^ Zken kurz vor der llebergabe verbrannt hat^Das Silber war sichonlangst  vorher herausgeschafftworden. Der

tenrst zum großen Teil zerstört und der Eingang durch mehrere
uwipfer die gesprengt' wurden,'blockiert7ÄInch sind Hänonen

boote,, sonne, die österreichische,.Kaiserin Elisabeth. '

Der Krieg der Türkei
Rassische Märchen

Sto ckh olm,  11. Jan . (Ctr . Frkft .) Nach Eintritt der
Türkei in den Krieg ist es nur konsequent, daß die Entente-
Zeitungen auch den Sultan  sterbenskrank sein lassen. „Ruß¬
koje Slowo " gibt die nötigen Ausschmückungen. Die Borträge
der Minister seien eingestellt, die deutschen Botschaftsärzte hat¬
ten die Behandlung übernommen . Der Botschafter v. Wangen¬
heim telegraphiere täglich die ärztlichen Bulletins nach Berlin.
Schließlich hat das russische Blatt in richtiger Voraussicht des
Kommenden die Unverfrorenheit , seine Leser zu warnen , sie
sollten dem zu erwartenden Dementi nur ja keinen Glauben
schenken.

Der Heilige Krieg i« Persien
P ete rs bu r g , 11. Jan . (Ctr . Frkft .) „Nowoje Wrenrja"

drahtet aus Teheran,  daß die persische Stadt Senne  in
Kurdistan und ihr Gebiet von der Regierung abgefallen sei
und ihren Anschluß an die Türket proklamiert habe.

(Die Stadt Senne oder Senna , ein Hauptsitz der persischen
Teppichknüpfcret, liegt etwa 300 Kilometer südlich des Urmia-
sces/ ihre Einwohnerzahl wird auf 35 000 geschätzt.)

Die Kämpfe i« Kankasns
Pet ersburg,  11 . Jan . (28. B . Nichtamtlich.) Der Ge¬

neralstab der Kaukasusarmee teilt mit : Der Kampf in der
Gegend von Kara Urgan  dauert mit größter Hart¬
näckigkeit  an . Auf den anderen Kriegsschauplätzen keine
besondere Veränderungen.

Die Lage in Tiflis
K op en h a g e n , 11. Jan . (28. B. Nichtamtlich.) Wegen

masienhafter Abreise der Bewohner aus T i f l i s hat der rus¬
sische Gouverneur  eine Bekanntmachung veröffentlicht,
daß Tiflis keine direkte Gefahr drohe. Die Verstärkung von
Trflts und die Entfernung des Staatseigentums ans der
Stadt seien nur eine der im Kriege üblichen Maßregeln . Der
Gouverneur droht, Personen , die falsche Gerüchte verbreiten,
mit 3000 Rubel oder mit Gefängnisstrafen bis zu drei Mona¬
ten zu bestrafen.

versenkt, so daß die im Hafen
, ■. v r.-r ~~ „gelben Brrten" nicht viel Kriegsmaterial

-ekrregt, haben. Lre ^ tadt selbst hat ziemlich! gelitten, es soll
fium  ern Haus unbeschädigt sernck^

Wie die Bayern den Geburtstag ihres Königs beginge«
B erlin,  8 . Jan . Der Kriegsberichterstatterder „Deutschen

Tageszeitung" meldet: Tie Bayern in Lille begingen den 70.
- urtrS tci9®orag Ludwigs III . durch eine groß eParad  e. Kron-

prinz Rupprecht hielt eine kurze Ansprache, auf die seine Truppen
em brausendes Hoch auf den König ausbrachten. Am Morgen
batte der bayerische Kronprinz eine Parade über die an der
Lront iw Feuer der feindlichen Artillerie stehenden Regimenterabgehalten.

Schilderung eines Angriffs mit Regimentsmusik
Berlin,  9 . Jan . .Einen Angriff mit Regimentsmusik, den

er am 18. August mrt ferner Brigade bei dem Dorfe Lanterünaen
ausgesührt hat, , schildert in lebensvvkler

Wei.,e Generalmalvr v Estorsf rnr Mrütarwachenblatt. Er schreibt'
Die Artillerie bereitete den Angriff wirksam vor . Bis aus 1200
Meter war der französische Angriff an unsere Linie heranaekommen
und dort unter dem wnrhamen Feuer auch unserer Infanterie
zum.' Stehen gekommen. Da trat unsere ganze Linie wie ans Kom-
mandowort in wundervoller Ordnung wie bei einer Regiments-
besichttgung-an. Im Sprunge ging es vor, und krachend schlugen
die Granaten und Schrapnells in das Dorf ein. Unsere Schützen
gewannen immer mehr Gelände. Dann setzte heftiges Gewitter
t- 11- l '-Hr. &e5 Bonner der Geschütze mischte sich nun -auch der
hriurnnsche Donner , und ein wolkenbrnchartigerRegen durchnäßte
^ns bis zur Haut. 'Dann aber verzog sich das dunkle Gewölk
Hell loderten dre Nammen dez brennenden Lauterfingen Die
Mutzen stürzten weiter vor. Die entrollten Fahnen in vorderster
Lcnre wehten ihnen Prn Siege voran. 'Die Regimentsmnsikspielte
den alten Avancrer-Marich, und so stürmte alles in heller Be-
Igetsternng vorwärts m den Dorfrand hinein. Nachdem die Fran-
rosen im Dorfkampfe gaworwn waren, gingen die Reserven mit
IhNgendem Spiele durch das brennende Dorf hindurch Auf der
änderen Serie des Dorfes ivnrden die Franzosen aeaen den
brennenden. Wald zurüchgetrieben. Bei 'Eintritt dcr Dun?e?hcht. als

noch die Hellen FlariMen des brennenden Dorfes die Gegend
^pensterhaft beleuchteten, versammelten sich die Reserven bei

Fahnen . Die RegiMents-nnchk'spielteden Choral „Nun danket
lalle Gott", und alle Umstehenden freien in den Gesang ein

Amerikanisches Lob unserer Flotte
, , .^ er. amerikanische Konteradmiral Fiske, einer der fähigsten
und rn fernen Urterreir vor,rchtigsten Beamten des Marinedeparte-
ment̂ oev ẑeremi.gten (StcuxtCTt, $o([te biefec Tacre int
tantmciuöfĉttü sltr Marineangelegenheiten der deutschen Marine
als der „wundervollsten Organrsation der Welt" hohes Lob- Wir

enrgf̂ eng fünf Jahre gebrauchen, um unsere Flotte' auf
b £ deutschen zu brrngen", erklärte der Admiral aus

eme Frage des Abgeordneten Roberts . ,Jch denke dabei nicht
an Schrße und Kanonen, sondern an die große ZU, anderer Tinge

wohlvorbereitete Pläne , disziplinierte Mannschach
alte Flugzeuge, Unterseeboote undalle dre anderen Hrlfsschrffe, dre durchaus notwendig sind In
der deutschen Marrne dienen,Offiziere und Mannschaften deren
li e&erflbÄSM 6fir f '̂ ter derselben.Flagge gedient haben.
7-Fl der Muttermilch haben sie die Traditionen der Flotte ein-
gesogen il.nd du . Treue und der geradezu wissenschaftliche Eifer

^ ^ ^ rer Pflicht nachgehen, haben ein ganz wunder¬
volles Zusammenarbeiten ermöglicht, wie es in keiner anderen

Sie haben in Deutschland das voll-
stzstem, das man sich denken kann. Der Kaiser geht

mit seiner Flotte hinaus und ist ern Teil von ihr. Der Korpsgeist
hat nirgends semesaleichen. und das Resultat zeigen die wunder¬
baren Taten der ersten vier Monate dieses Krieges. Deutschlands
Plane sind zu zeder Mniute up to date". Die Flotte führt genau
eden^Befehl des. Admiralstabes ans . Manche behaupten daß

wir c»  me so weit bringen würden. Ich möchte das Nicht sagen
?ber zugcben muß ich, daß es uns große Mühe kosten würde.^ein

-oorbild zu erreichen. Wenn wir in den Krieg ziehen sollten
geschähe es geradezu aufs (Ungefähr. An ein Zusamnenarbeiten
zwischen Flotte und Sldmiralstab wie in Deutschfand wäre bei uns
nicht zu denken. Dre Deutschen Pläne sind lange im vorausentworfen, vonr Stab an die Flotte gesandt und von dieser wiedm

an .den Stab . Und diesem wunderbar ausgearbeitetenSystem, dieser Organisation des' ganzen Betriebes oprdankc
Deutschland die großen Erfolge der ersten Monate des Kriege?Dre crstannllche Wirksamkeit der deutschen Schisse im stillen
Ozean ist meiner Ansicht nach nur diesem ausgezeichneten Zu-
^wmenarbeiten zuzuschreiben. Die deutsche Flotte hat dort dem
Fernd erheblichen Schaden zugcsugt. sAls der Krieg ausbrach
fJaIetV&te  deutschen Schiffe über den ganzen Ozean verstreut aber
trotz der großen Entfernungen fanden sich alle zusammen zn
ttner Flotte von bemerkenswerter 'Schlagfertigkeit Keiner her
Kavitane wußte vorher daß der Krieg ausbrechen ivÜrd und
kemcr hatte ohne die Plane des Gencralstabes. die alle Eventual -
laten m Rechnung zogen, seme Schiffe in solch wirksamer Weise

können. Es ist direkt wundervoll, welchen Schaden siedem Femde zugefugt, und wie sie auf eine Entfernung ,sich -raan
Yards..eine überlegene.Streitmacht angegriffen und zLei LllEe

großer waren als ihre eigenen, zum Sinken gebracht haben"Auch über dre Bedeutung Des' ünasten Angriffes
Flotte auf die britische Küste sprach sich Admiral
Wenn die Engländer", sagte er. .Zn genügende dl von

llnterseebowen gehabt hätten, hätten sie die AnnäKuna der
dentschlen Kreuzer vielleicht verhindern können Es wäre aller -'
dings,. wenn dre deutschen Schiffe sehr schnell gefahren wärm
für dre englischen Unterseebooteein schweres Stück Arbeit ge-
wesen, die deutschen Kreuzer .abzuhalten." Die wabre Bedeutung

dre englische Küste erblickte der Adm?-
sFlDann . daß dre. Deutschen versucht hätten , die englische Schlacht-
Wf -Flotte aus ihren Schlupfwinkeln in der Nordsee hervorzu-
locken und m solche Stellungen zu drängen, daß die deutsche Flotteste vielleicht hatte angreifen können tTWUe

Dieses, fachmännische Urteil eines Neutralen steut uns be¬
sonders. weil es den unter schwierigsten Verhältnissen onram.Mi-&ÄW ”>t««»Mf« f»fl® Ä SS?R
«Ein mtnz  über Me'Seulf* Wotte 0eK ift te«unangenebm in den Ohren klingen. -voroen i,r , reaw

Kleine politische Nachrichten
Das Verbot - er Nachtarbeiti» Bäckereien

r 10- ß' an- Ter Bund der Bäcker- und Konditor-
gesellen Deutschlands hat sich laut „F. Z.", in einer außer-
ordentlichen BorstanDssctzung mit dem Verbot der Nachtarbeit be¬
schäftigt. Er befürchtet von der Abschaffung der Nachtarbeit eine
ungeheure UmwalMng in seinem Beruf. Er ist der Ansicht, daß
>rch leichterê Maßnahwen treffen ließen, die ein giünstigeres Er¬
gebnis der Streckung von Brotgetreide zeigen würden. Da jedoch
X Regierung diese Verordnung im Interesse des ganzen Volkes

endig erachtet, so will er die Interessen des Gewerbes
„n meŜerien Interessen hinter die des Vaterlandes' stellen

Dp!i T btmsen - ^ hofft, daß alle betei-
^ren Kreise ihn bei. der schwierigen Durchführung des Gesetzes
n^*j. *v;a '* en  unterstützen werden, damit die geforderten Ovfer
nccht allzu groß smd. '

SozialdemokratischesBekenntnis
2 'i dem Stuttgarter Organ des deutschen Metallarbestem

Verbandes schreibt Genosse Fritz Kummer:
Ftzt auf dem ganzen Erdenrund herzlich wenige

rh Pl , w eJ! n elt' Tr 1" Zuneigung zu unserem Lande
wLw 1 f f i 1-eii. Halmen gewachsen ist, wenn Genossen von
Zandern mit sechs Zehntel Analphabeten glauben, berechtigt zu
sein, uns die kulturelle oder sozialistische Würde absprecheu zn
dürfen, so ist das nicht einzig und allein der Unmöglichkeit
“ 2 r  herrschenden Klasse, moralische Eroberiingerr zu machen,

Ur^ tfl®en' d>rr, die organisierte Arbeiterschaft, tragenSchuld daran. In der Tat l ' H
... llnsere Kritik an den Zuständen unseres Landes war und
? . ."o^ bndig, und sie wird selbstverständlichauch ferner un¬
bedingt notwendig sim : allein sie war zuviel auf Verneinung
gestimmt. Daber kamen aber das tatsächlich Gute, das Besser-
werdende, unsere Errungenschaften viel zu kurz. Unsere ätzende
f ”/ 1.,* 1 dem Aus lande, besonders den uns jetzt Kultur,

^urde und was sonst noch absprechenden ausländischen
ên  Sckchf zu dem Bilde, das sie uns nun als das

Deutschlands, nein, als unser eigenes Vorhalten. Bon dem, was
diesem Bilde anziehende Formen, lichtere Töne hätte geben können
erhielten sie zu wenig, nein , gar nichts von uns '. Schade! Denn
kaum m einem anderen Lande der Welt ist in den letzten paar
Jahrzehnten der wirtschaftliche, soziale und geistige Fortschrittdes arbeitenden Volkes so groß gewesen.

Dies und noch viel Aehnliches zu sagen, hätten wir über
unserer Kritik nicht unterlassen dürfen : und wir hätten es der
Welt mrt aller Deutlichkeit verkünden müssen. Das ist nicht ac*<
[djefjcn. So wurde der bezahlten Hetzpresse die Verleumdungs-
aibclt erleichtert. So mußte die schlechte Meinung der LSelt von
den Zuständen unseres Landes erhalten, verschlimmert werten 1

konnte sichm den Köpfen ausländischer Genossen der scheuß¬
liche Wahn fortsetzen, der Sieg des Zarismus und seiner Ver¬
bündeten über Deutschland sei nicht nur ein Segen für sie son¬
dern vor allem auch für uns ." — (Diese kurze Selbstkritik sprichtBande.) '

Das zerbrochene französische Protektorat
Pera,  9 Jan . Die Bemühungen Frankreichs um Aus-

rcchterhaltung des Protektorates über die Christen in der Türkei
sind völlig gescheitert. Die Errichtung einer diplomatischen Der-
tretung der Pforte beim Vatikan kann als gesichert gelten.

Wetterles Pech in Paris
Genf,  9 . Jan . Die von Wetterls begründete Pariser

Zeitung „La France de demain" ist wegen Mangels an Mittelnei n g e g a n g en.
England beschlagnahmt- och Banmrvollschiffe

Rotterdam.  9. Jan . Die „Times" melden: Der Dampfer
„Denevcr", mit Baumwolle nach Bremen,  ist beschlagnahmt
worden, trotz der Beglaubigung des englischen Konsuls, daß
die Ladung keine  Konterbande enthalte. Die Maßnahme er¬
regt in Washington  großes Aufsehen und gilt als ein Vor¬
zeichen dafür, daß England den Antrag der Vereinigten Staaten
unter amerikanischer Zollaufsicht geladenen Schiffen freies Ge¬
leit zuzugestehen, a b l eh n t.

Die hohen Gctrei- epreise in England
Kopenhagen,  10 . Jan . (Ctr. Frkft .) „Berlinskt

Tidenöe" erfahrt aus London:  Die große Steigern na
der Weizenpreise  bewirkt dort lebhafte Erreauna Der
Hauptgrund der Preissteigerung liege in den enormen
Frachtsätzen.  Das englische Publikum sei heftig erbittert
weil die Reeder sich ungerechtfertigt auf Kosten der Allgemein¬
heit bererchern. Man behauptet , die Wetzenspekulanten nutzten
ue Situation aus , um einen „Corner " in Weizen zu bilden.
Dre Reeder erklärten , die Steigerung der Frachtsätze sei durch
die allgemeinen Störungen des Erwerbslebens infolge des
Krieges und nicht so sehr durch den Mangel an Tonnage be¬
wirkt. Dre Kornfrachten von Argentinien nach England wur-
den gestern zu über 60 Schillings per Tonne abgeschlossen. Die
englische Regierung leitete eine Untersuchung zur Feststellnng
der Ursachen der Frachtsätzcsteigerung und der Getreideprcise
ein, um Slbhilfe zu schaffen. ^ '

Aus aller Welt
Mehr Ernst!

Eine zeitgemäße Warnung erläßt das stellvertr . General¬
kommando des I. bayerischen Armeekorps:

„Mehr Ernst !" Dies Mahnwort wird uns in den letzten
Tagen rn der Presse zugerufen . Nicht zu Unrecht: Man sehe

öenJJk £IametetI unserer Zeitungen durch. Einladungen
zu „Einstandsfeiern " wechseln ab mit solchen zu „Sieges-
feiern mit Wiedereröffnung " eines geschlossenen Beranü-
gungsbctrrcbs , „Militärposscn " mit „hochkv,NischenSchlagern"

Lichtspieltheatern werden nicht selten
oberflachlrche und seichte Stücke, wenn möglich französischen
und englischen Ursprungs vvrgeführt . Plakate mit englischen
und französischen Slufschriften laden das deutsche Publlkurn
zu Liesen Stucken ein ! Die Programme der „Kabarette" un-
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Volkssänger " weisen vielfach eine Zusammensetzung auf , die
alles eher vermuten läßt , als daß wir uns rm Kriege befin¬
den Nicht einmal an Tagen nationaler Trauer , wie beim
heldenhaften Untergang unseres Kreuzergeschwaders , eine
Ilerrderung dieses Programms ! Bei den Nachmittagskasfee-
aonzerten , die bedauerlicherweise in stetem Zunehmen begrif¬
fen sind , läßt sich das Publikum die seichtesten Operetten - und
Tanzweisen gefallen . Auch die Theater scheinen allmählich die
Festigkeit zu verlieren , gegen diese Störung mit ihrem Spiel-
Äan anzukämpsen . Und dies alles zu einer Zeit , in der unsere
Söhne und Brüder draußen im Felde für Deutschlands Ehre
und für unsere Zukunft kämpfen und bluten ! Erholung und
Zerstreuung ist jedermann gerne gegönnt , aber Erholung und
Zerstreuung entsprechend dem Ernste der Zeit ! Dies lsts,
was unsere Soldaten von uns verlangen können . Und darum
auch keine Tanzvergnügen und sonstige karnevalistischen
Unterhaltungen während der kommenden Faschingszeit ! Zu
dem gesunden Sinn der Bevölkerung vertraue ich, daß es
hier eines ausdrücklichen Verbotes nicht bedarf . München,
den 4. Januar 1915 . Der stellvertr . Kommandierende General

** Was "hier von München geklagt wird , gilt in erhöhtem
Maße auch für rheinische  Städte.

\ . *
Mainz,  9 . Jan . Zur Generalversammlung ladet die Ver¬

einigung Rheinischer Weinkommissionäre E. B . (Rheingau , Rhern-
hessen und Nahe ' ihre Mitglieder auf Donnerstag , den 14. Januar,
nachmittags 3 Uhr. im Gasthaus „Mainzer Hof" m Mainz etn.
Die .Tagesordnung besteht aus Inneren Vereinsangelegenheiten.

* VonderNahe,10.  Jan . Einen großen Preisrückschlag
haben die fetten Cchlveine in der Nahegegend erfahren . Während
man noch vor zlvei Monaten 78— 80 Pfg . bezahlte , kosten sre
jetzt nur noch 62—66 Pfg . im Pfund Schlachtgewicht . Emen
großen Abschlag rm Preise haben auch die Zuchtschweme erlitten.
Waren die Ferkel schon vor Kriegsbeginn nicht teuer und zu etwa
40 — 45 Mark das ' Paar erhältlich , so kann man mancherorts jetzt
schon solche zum halben damaligen Preise haben . Ungemein leb-
Haft ist sortgesetzt die Nachfrage nach gesundem Heu und Hafer,
die der Zentner eben 4 .25 Mark bezw . 11.20 Mark kosten. Dre
Landwirte können , da es viel Kleehep und Grummet gegeben
hat , ziemlich Heu absetzen. .

Kreuznach,  10 . Jan . Zwei Söhne an emem Tage ver¬
loren hat hier die Familie Fritz Sturm . Bon drei bei der gleichen
Kompagnie im Felde stehenden Söhnen sind zwei gleichzeitig
in Frankreich gefallen . Der eine Bruder wurde von einer Granate
tödlich verletzt. Als der andere ihm zu Hilfe eilen wollte , wurde
er auch von einem feindlichen Geschoß getroffen und brach über
den: Körper des Bruders zusammen.

Hanau,  10 . Jan . Ein raffiniertes Gaunerstückchen voll¬
führte hier ein Schwindler , der sich als Diamanteuhändler Eduard
Rietz aus Hamburg ausgab . Er ließ sich von zwei Hanauer
Diamantschleifereibesitzern Diamanten im Werte von 12 000 Mark
zur Auswahl ins Hotel bringen . Hier vertauschte er unbemerkt
die mit den echten Diamanten gefüllten versiegelten Umschläge mit
solchen mit wertlosen Glasstückchen. Diese gab er mit dem Be¬
merken zurück, man möchte die Steine nachmsttags wiederbringen,
bis dahin sei sein Bruder mit dem Gelbe eingetroffen . Als der
Betrug entdeckt wurde , war der Schwindler bereits verschwunden.
Er ist j27 Vis 30 Jahre alt , etwa 1.70 Meter groß , dunkelblond,
hat Anflug von Schnurrbart , spricht mit süddeutschem Akzent.

Gießen,  10 . Jan . Den 10O- Geburtstag begeht dieser
Tage Frl . Bertha von Grolmann , die älteste Einwohnerin unserer

Ebernhahn,  9 . Jan . Tie Eheleute Jvh . Stuhlmann
und Frau Katharina begingen dahier in aller Stille das Fest
der goldenen Hochzeit . Herr Kaplan Schmidt aus Wirges über -'
reichte nach einem vorher abgehaltencn Dankgottesdienst ein vom
Hochw. Herrn Bischof gestiftetes Erbauungsbuch.

Krefeld,  10 - Jan . (Originelle Geburtsanzeige .) In He¬
lenabrunn kündigte ein Familienvater seinen Mitbürgern die Ge¬
burt seines 16. Sprötzlings an. Er schloß die hocherfreuliche Nach¬
richt mit den zeitgemäßen Worten : „ Lieb' Vaterland , magst ruhig
sein ."

Brückenau,  8 . Jan . In Geroda brannten drei voll¬
gefüllte Scheunen der Landwirte Salomon Heß, Gottlieb Roth
und Sigmund Heß nieder . Das Feuer sprang auch auf die Kirche
über und äscherte den schönen, über 1000 Jahre alten Kirch¬
turm ein ; die Kirche selbst wurde von der Feuerwehr gerettet.

Berlin,  10 . Jan . Bei der Berliner städt. Sparkasse ist
in den letzten sechs Geschäftslagen täglich etwa eine halbe Million
mehr eingezahlt worden , als abgehoben wurde . Im neuen Jahre
belaufen sich bis zum 8. Januar die Mehreiuzahlungen auf über
3 Millionen Mark . . ^ ...

Petersburg,  10 . Jan . In der „ Knewskaia Mysl " ist zu
lesen , daß in den V o l ks s chu l e n des Gouvernements von Wilna
der Ehrt st bäum  verboten wurde , weil er eine deutsche
{hEHtlc sbs.

Newyork,  9 . Jan . Don der Explosion im Tunnel der
Untergrundbahn wiro des weiteren telegraphiert : Ber dem Feuer
im Tunnel der Untergrundbahn fand eine Person den Tod : srebew
hundert wurden durch Rauch und Dämpfe bewußtlos . Zur Zeit
des Unglücks waren fünfhundert Züge mit 300 000 Per,onen unter¬
wegs , die in den vollständig verfinsterten Tunnels zum stehen
gebracht wurden . Die Panik war vie schlimmste fett Bestehen Der
Newyorker Untergrundbahn . Hunderte von Aerzten und alle ver¬
fügbaren Ambulanzen eilten znm Schauplatz des Brandes.

Gerichtsfaal
Der lin,  9 . Jan . Wegen Unterschlagung im Amte war der

18jährige frühere Postaushelfer Richard Schultze vor der
4. Strafkammer des Landgerichts II angeklagt . — ^/r Angeklagte
war im August v. I . vou der Postbehorde als Ausheller ver¬
pflichtet worden ; er hatte die Ausgabe , die Feldpostsendungen
aus den einzelnen Dörfern an der Strecke Waltersdors —- Euhwalde
zu sammeln und auf dem Postamt in Eichwalde abzuliefern.
Nack) dem eigenen Geständnis des Angeklagten hat er rn „etwa
40 Fällen unterwegs auf der Chaussee Jeldpostpakete geonnet
und sich den aus Zigarren . Zigaretten . Schokolade . Wollsachen
usw . bestehenden Inhalt angeeignet . — Der Staatsanwalt be-

Aus Wiesbaden

ihren im Felde der Not und Entbehrung ausgesetzten Vätern und
Söhnen eine Erleichterung zuteil werden zu lassen . — Das Gertcht
kam lediglich mit Rücksicht aus die Jugend des Angeklagten von
der Verhängung der Höchststrafe ab und verurteilte ihn zu zwet
Jahren und sechs Monaten Gefängnis.

Das Münchener Kindl >
Roman von Felix Nabor.

46 . Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Hardy von Sandow war voll stolzer Siegeszuversicht . Der

„Adler " stieg höher und höher und mit Befriedigung las er Die
Höhe vom Barographen ab : „elfhundert , zwölshundert !" — E»
ging ihm zu langsam . Eine zestlang horte er auf das Rattern
der Motoren , auf das Surren der Propeller — dann rrß er Da»
Höhensteuer empor . „Ich muß unbedingt 4500 Meter erreichen.
— Der „Adler " stieg und stieg mit solcher Geschwindigkeit , daß
ihm beinahe schwindelte.

„Jetzt kaltes Blut ! — Exzelsior !" —
Ein Zittern ging durch den ehernen Lech des „Adlers .

Was war das ? — Ein Windstoß ? — „Kastes Blut ! — Nur
jetzt keine Nerven haben ! — Exzelsior !"

Die Sonne stand blaß am Himmel , em ersiger Wind faßte
ihn . daß ihm beinahe das Blut in den Adern erstarrte — unter
ihm war ein graues Wolkengewoge , das ihm das Angesicht der
Erde verhüllte . , . . _ .. .

„Zweitausend Meter ! - Viktoria ! - Has ist schon etn
halber Sieg ! — Aber das genügt nicht : hoher ! immer hoher!

Und während der „Adler " weite Spiralen beschrieb und sich
höher und höher schraubte, dachte er an die Fürstin Ilona und
an den Fürsten , der ihm den Bau des Opernhauses weggenommen,
und ihm damit die Krone seines Künstlertums entrissen hatte.

Wenn ich erst wieder drunten bin , auf unserer alten Erde, leg ich
ihn doch in den Sand ! Dann wird vielleicht der Bau doch
noch mir übertragen ! —" .

Und er dachte an seine Frau , dre fetzt wohl in Tranen zer¬
floß — aus weibischer Schwäche ! - indes er als Sieger durch

.die Luft stürmte ! Dachte an seine Eltern , an die schöne Welt da
»unten mit ihren tausend lockenden Freuden ! „Wenn erst mein
' Flug vollendet ist , wenn sich mein System bewährt , lverdcn mit

Millionen zufließen - und ich werde alle Freuden und alles
Glück der Erde kosten, .und Ruhm und sShrc. Macht und!Grobe ruhen
dann in meiner Hand wie der Reichsapfel in der Hand eines
Kaisers ! Mein Name wird durch die ganze Welt klingen , wie
der eines Helden , eines Gottes ! — Exzelsior ! Exzelsior ! —*

„Dreitausend ! — Dreitausendfünfhundert ! — Roch tausend
Meter : Exzelsior !" . . . . , .

Er blickte empor . Seltsam ! Die Sonne stand so hoch und
unerreicht , als stände er tief unten auf der Erde. Keine Armes¬
länge schien er ihr näber gerückt zu sein ! Nun, das war auch er-

Aus der Provinz
Geisenheim,  10 . Jan . Dieser Tage veranstaltete der

Zweigverein des „Kath. Frauenbundes " dahier eine Versammlung,
bei welcher unser neuer Pfarrer , Herr Stähler,  als geist¬
licher Beirat des Vereins eingeführt wurde . Die 1. Vorsitzen^
begrüßte in kurzer Ansprache den Herrn Pfarrer . Dieser sprach
sich in seiner folgenden Rede aus über die Tätigkeit der Frau
im allgemeinen , besonders in der jetzigen Kriegszeit . Er begrüßte,
daß die Bestrebungen des Vereins hier auf so guten Boden gefallen
seien. Der Glanzpunkt der Veranstaltung war das von „den
Schülerinnen des Institutes der Ursulinen aufgeführte Krippenspiel
„Die Berufung der Hirten und Weisen " von Weickum. Dieses
stimmungsvolle Weihnachtsspiel wurde in glänzender Weise zum
Vortrag gebracht . Alle Besucher kargten denn auch nicht mit
ihren Beifallskundgebungen . Auch die patriotischen Deklamationen
der Mitglieder des Vereins wurden mit vielem Beifall begrübt.
Am 6. Januar wurde das Spiel zum Besten der Kriegssürsorge
für die- Angehörigen der Krieger im Felde und zur Freude der
verwundeten Krieger wiederholt . Diese waren mittels Ehrenkarte
zu dem Spiele , dem eine patriotische Feier folgte , eingeladerr.
Reicher Beifall wurde auch hier allen Mitwirkenden zuteil.

l. Hoch heim,  10 . Jan . Ein großer Leichenzug bewegte
sich am heutigen Sonntag nach dem Friedhof . Es galt , dem nach
längerem Leiden dahingeschiedenen ehrsamen Schlossermeyter
Herrn Johann Klein  die letzte Ehre zu erweisen . Derselbe war
Mitbegründer und dann langjähriger Kommandant der hiesigen
Feuerwehr . Deshalb schritt diese Vereinigung in corpore dem
Sarge voraus . Ferner war der Dahingeschiedene Veteran des
Krieges von 1870/71 , aus welchem Grunde das Begräbnis sich
unter militärischen Ehren vollzog . Ter Kriegerverein gab seinem
Kameraden das letzte Geleite , und eine Militärkapelle sprelte
Trauerweisen . Der hiesige , anfänglich so starke Kriegerverein hat
sich in den letzten Jahren stark gelichtet . Möge der Zeitpunkt
bald erscheinen , wo er sich durch die gegenwärtig kämpfenden
Krieger verjüngen kann.

Montabaur,  10 . Jan . Das Büro des Volksvereinssekre¬
tariats für den Westerwald - und Lahn-Bezirk befindet sich seit
dem 1. Januar in unserer Stadt , Peterstorstraße 6 . Das Sekre¬
tariat erteilt den Mitgliedern des Volksvereins und der kathol.
Arbeitervereine , sowie deren Angehörigen unentgeltliche Auskunft.

* Aus Nassau,  10 . Jan . Daß. die. Regieruna oer Ver¬
einigten Staaten Nordamerikas gegen dre Gewaltherrschaft Eng¬
lands sckmrfer vorgeht , hat wohl seinen ersten Grund rn dem
großen Schaden , den Nordamerika durch den Weltkrieg erleidet
und der in Amerika zurzeit fast mehr empsmiden wird al - rn
-Deutschland. Hören wir nur , was ern Deutsckmmerikaner unter
dem 3. Dezember 1914 in ,erne Hermat , die er vor 40 .fahren
verlassen hat , berichtet : '(Die Deutschen hier m Amerika tun
viel für Arme , Witwen,und Notleidende tn Deutschland . Kollekten,
Konzerte und Theater werden abgehalten , um Geld ,ur biejt  zu-
fammeimibrinaen . Amerika hat auch viel zu lerden ourch den
Krieg : Die Geschäfte sind tot , alles liegt Mil . dre ^.eute werden
entlassen , überalt in den Fabriken und an den Eisenbahnen Viele
haben ganz zugemacht und alles ist teuer . Die Lebensmittelsind
so hochi, daß die armen Leute sie gar nicht kaufen können , und
es sind so viele Menschen außer Arbeit . So was habe ich nickst
gesehen , so lange wie ich in Amerika bm . Alles Lumpengesindel
kommt nach den großen Städten und geht aus Raub und -Vor¬
schlag aus : man ist nicht mehr sicher am Hellen -rag.

Aus dem Untertaunuskreis,  11 . Jan . Ein Land¬
mann bittet uns um Veröffentlichung nachstehender Zeilen : In
Ihrem Blatte wird zur größten Sparsamkeit in den Getreidesvrten
Korn , Weizen , Gerste und Hafer ermahnt . Dieses ist ja auch sehr
angebracht . So mancher Landmann hat sein Vieh mit Frucht¬
schrot gefüttert und muß jetzt bei angedrohter Strafe vollständig
davon absehen , welches ihm sehr unangenehm ist. Dabei muß
er aber zusehen , daß auf seinem Felde 10 . 20 und noch mehr
Rehe stets  auf einem Acker stehen und das wenige Korn, welches,
vom starken Schneckenfraß übrig blieb , abweideu und bei diesein
nassen Wetter mit den Läufen in die Erde treten und vollständig
vernichten . Es wäre nun , da sehr viele Pächter im Feloe und
daher keine Treibjagden ab gehalten werden , sehr am Platze die
Schonzeit  noch einen Monat aufzuheben (für sämtliches Wild)
und daß ein Abschuß  angeordnet würde.

klärlich ' Die Sonnenweite betrug 149 Millionen Kilometer
was bedeuten da seine 4000 Meter Höhenflug dagegen ? — Er
hatte die Empfindung , ein kleiner , winziger Vogel zu sem, der
sich im Sonnenscheine badet . Dabei erinnerte er sich, von einem
ähnlichen Gefühl erfüllt gewesen zu sein , als er eines Tages nach
mühsamem Ausstieg auf dem Gipfel des Matterhorn 4500 Meter

' stand ! — Da war der Himmelhoch über dem Meeresspiegel stand!
über ihm noch eben so hoch wie unten im Tale der Rhone.
Auch jetzt wieder faßte ihn ein Schauer der Ehrfurcht vor diesen
unermeßlichen Weiten . Wie ein Blitz durchzuckte es ihn , wie ern
Ahnen von der llnermeßlichkeit des Weltalls und der Allmacht
dessen, der es schuf. Wohnte er wirklich über den Sternen ? —
lieber jenen Fixsternen , von denen der nächste, der Eentanri,
so weit entfernt ist, datz sein Licht 41/3  Jahre braucht , urn auf dre
Erde zu gelangen ! — Wenn dem so war , dann mußte seine
Macht und Größe unbegrenzbar sein ! — Dann war alles
Menschenwerk gegen ihn wie ein Sandkorn gegen einen himmel¬
ragenden Berg , und der Menschengeist wie em kleines Lei-
slämmchen gegen die strahlende Sonne mit ihrem Lichtmeer . —
Mas bedeutete da sein kleines Luftschifschen, das er gebaut hatte
und voll Stolz einer handvoll Menschen vorführte ! Es war em
kleiner Vogel , eine surrende Fliege im Vergleich zu den Gestirnen,
die, ohne sich zu berühren oder ihre Bahnen zu kreuzen, seit
Tausenden von Jahren frei im Weltall kreisten, in göttlichem
Fluge durch Aeonen schwebten ! — ,

Während er daran dachte, fühlte er sich zusammen,chrumpsen
zur Kleinheit eines Zwerges und staunte Gottes Größe und All¬
macht an. , _ , , , .

Aber diese Schwäche dauerte nur Minuten . Denn so klein
der Menschengeist im Vergleiche zu Gottes Weisheit ist , so groß
ist sein Stolz und es ist das Gottähnliche an ihm, daß er mit
Gedankenschnelle den unendlichen Raum zwischen Himmel und
Erde durchmißt . Hardy schämte sich seiner demütigenden Schwache,
wie er seine Unterwerfung unter Gottes Allmacht nannte , und
erinnerte sich wieder seiner eigenen Kraft und seines Genres,
das aus Erden seinesgleichen suchte.

„Mag er wohnen , wo er will , der große Geist , dachte er,
„ich habe nichts mit ihm zu tun , und unter den Menschen bin
ich einer ihrer klügsten , weisesten und stolzesten — ein Fürst
im Reiche der Kunst, ein König in den Lüften ! — Exzelsior ! —
Noch 300 Meter — und der Höhenrekord ist gewonnen ! —"

Fest lag seine Hand am Steuer : aber seltsam — der „Adler"
gehorchte nicht dem Drucke seiner Hand!

Ein Zittern ging durch seinen Leib, gleich als habe er Furcht
vor etwas Höherem , Gewaltigeren , das noch mächtiger ist . als

Sühne - «nd Weihetag : 10. Januar
Ter Sühne - und Weihelag, die Weihe an das allerhl. Herz Jesu, ist

unter ganz außerordentlich starker Beteiligung ber Gläubigen vorübcr-
gegangen. Ein hoher Ehrentag wird er sein in der Geschichte der einzelne»
Pfarreien . Zur inneren Vorbereitung diente das Krtegstriduum. Wie trat
Missionstagen scharten sich die Pfarrangchörigen, Frauen und Kinder,
Männer und unter ihnen nicht zuletzt auch unsere ikrieger um vie Beicht¬
stühle und an die Kommunionbank, füllten sie bei den feierlichen Gottes¬
diensten und Andachten die Hallen der Kirche. Wer hätte auch zurückvleibm
mögen aus den Reihen dieses Heeres frommer, sühnender und sich dem
Herzen Jesu weihender Beter. Und wie mancher, dem herber Verlust
tiefste Trauer brachte, den schwere Sorge drückt um einen Lieben draußen
im blutigen, Tod bringenden Krieg, hat sich Trost und neue Zuversicht ge¬
holt in inniger Zwiesprache mit seinein Gott und Heiland. Ter Krieg
hat uns umgewandelt von Grund'aus, im Junersten der Seele , die sich
geläutert und neugestärkt dem Ewigerhabenen zuwendet. Mit der Gewalt
der niederschmetterndenWafsen verbinden wir die Gewalt des himmel¬
stürmenden Gebetes.  Ist doch das ganze deutsche Volk ohne Unterschied
des Bekenntnisses, vom höchsten Kriegsherrn herab bis zum letzten
Musketier, überzeugt, daß letzten Endes des Krieges Geißel nur abgc-
wandt wird durch Gottes Witten und nach seinem Ratschluß; daß uns der
erhoffte Sieg nur zuteil nnrb durch seine Hilfe. Darum vereinigen wir,
eingedenk des Kaiserwortes: „Geht in die Kirche, kniet nieder vor eurem:
Gott und bittet ihn um Hilfe für unser braves Heer!" mit aller Kriegs¬
sürsorge und Vorsorge auch das Sühne - und Bittgebet. Reichen Segen
wird das gewaltige Heer der Beter vom Himmel herabgesleht haben. Mit
Siegeszuversicht und Gottvertrauen kämpfen unsere Söhne und Brüder auf
Schlachtfeldern und in Schützengräben, mit Siegeszuversicht und Gott¬
vertrauen schaffen wir daheim weiter nnser Tageswerk. So wollen wir
sein ein starkes, gläubiges, deutsches Volk, das Gott der Beschützer seiner
gerecÄen Sache nicht verläßt . — Tje hier in Garnison liegenden kathol.
Soldaten haben an dem Sühne- und Weiheakt lebhaften Anteil genommen.
Haben doch rund 600 Soldaten an dem Empfang der hl. Sakramente teil¬
genommen. Ein solches Heer, in dem ein solch' stommer gottesfürchtiger
Geist herrscht, kann nicht untergehen, es muß siegen, weil Gott mit
ihnen ist.

Warnung vor Bnsbeutvrrg
Ein Gutsbesitzer, der wegen einer kleinen zweiten Hypothek nach

100000 Mark Landschaftsgeld sich an einen Vermittler gewandt halte,
der sich als früherer Rittergutsbesitzer bezeichnete, erhielt von dickem
folgendes Angebot: „ Sollten Sie gewillt sein, das Geld in Form eines
Wechselkreditszu nehmen, so würde ich nicht abgeneigt sein, Ihrem An¬
erbieten nähcrzutreten. Abschluß-Provision kämen(cknmalig) 10 Prozent in
Frage , d. h. also bei 10000 M . — 1000 M . und 6 Prozent Zinsen. Eine
Besichtigung Ihres Gutes wäre notwendig, sowie eine Besprechung an Ort
und Stelle immer eher von Erfolg ist. Bei Einsendungvon 150 M. würde
ich resp. mein Bevollmächtigter sofock zur Erledigung der Sache nach dort
kommen." - Jedes wettere Wort hieße die Wirkung dieses Briefes nur ab¬
schwächen. Unsere Freunde seien vor diesen und ähnlichen Offerten drin¬
gend gewinnt. - Diese „Menschenfreunde" suchen ihre Opfer nicht nur im
Osten, sondern auch im Westen des Reiches.

Unser täglich Brot
Ter englische Gedanke ckner Aushungerung Deutschlands, die so¬

genannte Ernährungseinkreisung, muß Schisfbruch erleiden, wenn wir
mit den vorhandenen Lebensmitteln sparsam wirt¬
schaften.  Wir haben weder Mangel an tierischen noch an pflanzlichen
Nahrungsstoffen; es wird nur inwlge der reichlichen Versorgung in Frie-
dewzeiten im Schlendrian der Gewohnheit unglaublich viel fal ch ver¬
wendet und verschwendet. Me unser täglich Brot beschämen sein soll, er¬
klärte kürzlich der bekannte Berliner Hygieniker Professor Rubner in einem
im Rckchstagsgedäudegehaltenen Vortrag mit einigen lapidaren For¬
derungen : Esset das kräftige und nahrhafte Roggenbrot
anstatt des Weizenbrotes! Bringet die Kartoffel mehr zu ^
Ehren  schälet sie aber nicht lckchtsinnig! Sie gehört zur besten und
billigsten Nahrung. Beachtet mehr die Milch!  Siehat den denkbar
größten Nährwert. Wir Deutsche cffen viel zu vrel Fleisch, auch zu vrck
Wckzenbrot und zu viel teure Eier; würde doch der Mensch 32 Eier täglich
nötig haben, um sich zu ernähren. Besonders den Kindern mag weniger
Flcksch und Beizenbrot, dafür aber mehr Milch gegeben weichen, und sie
werden besser gedckhen. Von Grund auf - sagt« Rubner — muß jeder
Deutsche sckne Ernährung den heutigen Verhältnissen anpassen, mag ihn
auch &£ veränderte Leden̂ w>eise z-u êinigen persönlichen Opfern zwingen.

Aufforderung
Es ist tzur Kenntnis des Garnisonkommandosgekommen, daß sich

Dliensijgegenständewie : Bekleidungs- und Ausrüstungsstücke, wollene
Decken Bettiväsche, Handtücher, Kasernengeräte PP., die von einquartierten
Leuten zurückgelassen wurden, in den Händen der Zivilbevölkerungbe-
finden. An letztere ergeht hiermit die Aufforderung, die noch im Besitz
befindlichen Dienstgegenständ« ungesäumt an die Garnison-Verwaltung
(GersdoMtraße , am Exerzierplatz) abzugeben, bezw. zu melden, damit Die
Wholurig veranlaßt werden kann. Es wird darauf aufmerksam gemacht,
daß etwaiges Zurückbehalten strafrechtlich verfolgt wird.

Der erste Ausweis der Reichsbank
im neuen Jahre zeigt ckn über Erwarten günstiges Bild. Auf allen
wickttigen Konten traten wesentliche Entlastungen resp. Bes^rnngenm Er-
sck-einung Die schon zur Regel gewordene Goldzunahme fit auch diesmal
zu verzeichnen, und wenn sie sich auf 19 Millionen beschränkt, so ist das
sicherlich darauf zurückzusühren, daß die letzte Bankwoche nur fünf Ge-
schäststage hatte. Znsgck'amt beläuft sich jetzt der Goldvorrat auf zwei
MMarden 11,8 Million en Mark. Auch der Silberbestandwckst diesmal

des Menschen Wille . Nicht um Handbreite mehr stieg der Appa¬
rat , und so sehr Hardy auch die Motore antrieb : das Luft¬
schiff gehorchte seinem Willen nicht mehr!

Er erschrak, begann unruhig zu werden . Was bedeutete
das ? — Gab es eine Grenze für den menschlrchen Geist und
für des Menschen Werke, über die sie nicht hmaus konnten?
Gab es da oben in den unermeßlichen Höhen ein Reich, das
einem Höheren , Mächtigeren gehörte , das dreier wie eine Burg
mit starker Hand schützte? —

„llnsinn !" sagte er sich. „Soweit der Luftkrers reicht —
soweit reicht auch des Menschen Macht ." .

Und er versuchte einen neuen Ansturm : sein Flugzeug stieg
an wie ein stürmendes Roß , aber wie vor einer unsichtbaren
Mauer prallte es zurück. Da begann ihm zu grauen und eme
Ahmtng dämmerte in ihm auf . daß der Gewaltigste mcht der
Meuschengeist ist , sondern jener große , ewige Geist, der die Welt
und alle Sterne und aller Menschen Schicksal ui fernen heiligen
Händen hält ! — , . , . . . .. .

Rock einmal empörten sich sem Stolz und sem Trotz gegen
diesen Ewigen , Allrnächtigen . lehnten sich auf gegen diese Gottes-
macht — dann aber gab er es 'auf , wider sie zu kämpfen, denn
ein Windstoß erfaßte ihn und sein Luftschiff und r̂ug ihn rn
ein Meer von Rebeln und Wolken hinein , so leicht und spielend,
als wäre sein Apparat ein kleiner Papierdrachen in eines
Kindes Hand . . . 0, . , . . .

Es hlieb ihm nichts anderes ubng , als den „Adler" rm
Gleitslug niedergehen zu lassen . — „

Um ihn her war nichts als grauer Nebel . Wmdboen, kalt
wie Nordwinde , peitschten sein Gesicht, und jetzt prasselte eisiger
Regen auf ihn nieder , der gleich Eisuadeln stach, gleich einem.
Hagelschauer auf seinen Kopf , auf Arme und Schustern schlug.

Exzelsior '" schrie er zornig und faßte noch einmal nach
dem Höhensteuer . Der „Adler " sprang an - ein lauter Knacks
und Knall , der wie der Schuß einer Kruderpistole zu Hardhs
Ohr drang , ein Zittern und Schwanken — dann sank der Sturm-
vogel zurück, glitt wie aus einer schiefen Ebene abwärts . -

„Ruhig Blut !" schrie sich Hardy selbst zu, „sonst tst alles
verloren " Und es gelang ihm auch, wieder Herr über sein Fahr¬
zeug zu werden , so wie ein Reiter sein wild gewordenes Roß
bezähmt In großen , weiten Kreisen glitt es hinab in die Tiefe,
aber neue Sorge erfüllte ihn : an dem einen Motor schien irgend
etwas in Unordnung geraten zu sein, er arbeitete nickt mehr
so ruhig und gleichmäßig , und der eine Propeller bewegte sich
stoßweise und erinnerte an den kramphasten Alügelschlag emeA
todwunden Vogels.
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vine Vermehrung um 4,7 auf 41.,6 Millionen ZRar? auf und der Bestand
<m Reicdökassenscheinen eine solche Mi %,2  arrf 6 ®Utfiott *n Mark. Dieser
5}Jii)if [uß flit Silber und Reichskassenschetnrn in Verbindung mit der ein-
Setretencn Verminderung der Zirkulation an kleinê Noten kann als Be-
tveis dafür gelten, daß der vorangegaageire starke Kedgrs an Zahlungs¬
mitteln eine sehr erfreuliche Ursache hatte, «ärnlich das relativ starke Weih¬
nachtsgeschäft. Jetzt nach Erledigung bes Weihuachtsverkehrs gehen die
Ueberschüsse an kleinen Zahlungsmitteln wieder an vie Reichsbank zurück,
üiiiit verhältnismäßig großer Bedarf hat sich alierdings noch nach Tar-
lehnskassenschcinen über den Betrag von einer Mark lautend, eingestellt,
dockt zeigt die Gesamtsumme(b>er von de? ^ ejchsbank neu in den Verkehr
gesetzten Tarlehnskassenscheine im Vergleich zu den entsprechenden Beträgen
der Vorwochen eine wesentliche ÄtzuaMe.

Der Kriegsabend-es Äolksvexems
Der glänzenden Rede i>es H^ rrn Domkapitulars Professor

Reuß,  die so lebhaften Beifall fand , entnehmen wir:
Mars regiert die Stunde . In Erz gepanzert , bis zu den

Zähnen bervaffnet , durchschreitet er die Lande - Wo er erscheint,
verbreitet er Schrecken; tvo er auftritt , da herrschen Tod und
Vernichtung . Nach Tausenden und Abertausenden zählen seine
Opfer . Erbarmen kennt er nicht. Doch a» seiner Seite schreitet
eine Lichtgestalt , eine hehre Tochter des Himmels . Caritas ist
ihr Name, ihr Wesen Barmherzigkeit . So hurt er ist , so mild
ist sie. Wo sie erscheint, begrüßt man sie als rettenden Engel
und küßt in Ehrfurcht den Saum ihres Kleides - In die Wunden,
die Mars schlagt , gießt sie erquickendes Oel und kühlenden Wein
Und erweist sich so als getreue und gelehrige Schülerin des
himmlischen barmherzigen Samaritnns - — An demselben Tage,
an dem der Krieg sein Zerstörungswerk begann , setzte Caritas mit
ihrer Liebestatigkeit ein. — Ihre erste Sorge galt den aus-
zi eh enden Kriegern.  Redner schildert in überaus anschau¬
licher . anziehender Weise die Liebestatigkeit am Bahnhof einer
deutschen Mittelstadt , wo Tomen und Herren aus' allen Schichten
der Bevölkerung , mst dem Ehrenzeichen des Roten Kreuzes ge¬
schmückt, an den durchfahrenden Kriegern die Werke der Nächsten¬
liebe üben. — Auch bei den So ldaten in ; Felde,  in den
Schützengräben , die an die Physische Und moralische Leistungs¬
fähigkeit unserer wackeren Truppen so hohe Anforderungen stellen,
erscheint Frau Caritas als tröstender Engel . Die Feldpost bringt
ihnen bei der Rückkehr ins Standauartier einen Barg von Liebes¬
gaben . An alles hat die Liebe gedacht, für crlle hat sie gesorgt,
auch für diejenigen , die niemand in der Heimat haben , der ihrer
sich erbarmt . Den größten Trost , den das gläubige Menschenherz
auf Erden finden kann, bringt Caritas unseren braven Truppen
in die Schützengräben, den Trost der hl . Religion . Redner schil¬
dert aufgrund eines Feldhriefes in ergreifender Weise eine hl.
Kommunionfeier im Schützengraben . — Ueber das Schlacht¬
feld,  wo neben Haufen von Toten die armen Verwundeten liegen,
zerschossen, verstümmelt, mit brennenden Wunden, in Fieberqual,
schreitet Caritas in Begleitung ihrer barmherzigen Diener und
Dienerinnen . Liebevoll beugt sie sich über jeden Einzelnen , freund¬
lich spricht sie ihm Trost zu, mit zarter Hand legt sie den ersten
Verband an und behutsam trägt sie den vom starken Blutverlust
geschwächten Helden zum Lazarettzuge , der ihn in rascher Eile
dem Krankenhause  znsührt . Dort erweisen die Jünger und
Jüngerinnen der Caritas den Soldaten , die sie vorher nie ge¬
sehen und nie gekannt, die gleichen Liebesdienste , als seien es
die eigenen Brüder . Da ist keine Nacht zu lange , die Liehe durch¬
wacht sie; da ist keine Wunde zu gräßlich , die Liebe verbindet sie
7- Wie schwer ist das Sterben  fern von der Heimat und
fern von den Lieben ! Und doch weiß auch hier Caritas ihres
heiligen Amtes zu walten und süßen Trost in das todeswunde
«erz zu gießen . In der Sterbestunde der Krieger feiert Caritas
rhren Triumph . Dann gibt sie ihnen das letzte Geleite zum
Grabe und bettet die Helden in die kühle Gruft . Durch ihr
Gebet für die toten Krieger erhebt sie sich über das Grab hinaus
wert über Raum und Zeit , hinauf in die Ewigkeit. Tann schreitet
sie der Heimat der Gefallenen zu, kehrt in das Trauerhaus der
lammernden Eltern , der klagenden Mütter , der weinenden Kinder
ein und bringt ihnen christlichen Trost . — Auch die Heimat-
liche Samariterhilfe  der Caritas , die Sorge für die
Angehörigen des Kriegers,  die Redner eingehend schil¬
dert , tut» zu etrtetn mächtigen Wehrheitrag und zu einer wichtigen
Stutze der Kampfesfreudigkeit und Begeisterung unserer Krieger
In diesem Sinne regiert nicht nur Mars ', sondern auch
Carrtas die Stunde. — Bei dem Gekreuzigten ist Caritas
rn dre Schule gegangen , bei ihm hat sie das ' Wohltun gelernt
Dem tausendfachen Weh des Krieges will ihre Sorge gelten
und sre will siegen , indem sie das Leid überwindet . Der Fahne
des Gekreuzigten will sie folgen und im Schatten des
Kre u zes arbeiten.  Im Kreuz liegen die starken Wurzeln
rhrer Kraft . Die weiß, wie wahr das Wort des Heilandes ist-
„Was rhr dem Geringsten meiner Brüder getan habt , das habt ihr
mir getan" und darum weiß sie auch , daß im Zeichen
des Gekreuzigten sie den enügiltigen Sieg er-
rrngen wird. (Stürm . Beifall .)

Bolksbildnngsverein
Mit dem „ Siegesgesang der Deutschen nach der Hennannschlacht"

eröffnete der unter der trefflichen Leitung des Herrn OrganistenS chauß
stehende„Sängerchor des Turnvereins" den 13. Kriegsabend des „Bolks-
brldung-sVereins", dessen Gäste - sehr zahlreich und sehr dankbar für das
Gebotene- von Herrn Pfarrer Beckm ann mit einem Rückblick auf die
letzte Kriegswoche begrüßt wurden. Im Mittelpunkt des Abends standen
die Reisesckülderungen des Herrn Direktors Dr . Höf er , denen der

^ivo jähe Angst packte ihn. Nur fort aus diesem grauen
Wolkenmeev ! Hinab zur Mutter Ende ! Doch es schien ihn nicht
zu lassen, hielt ihn wie mit unsichtbaren Armen fest. Und ein
Donnern und Tosen erklang aus der Höhe und von allen Seiten,
etn Rollen und Dröhnen , als stürzten Welten über ihm zu¬
sammen . Waren das Natur - oder Himmelsstimmen ? Nie hatte
er so furchtbare Töne gehört ; sie klangen ihm ans Ohr wie tausend-
strmmtger Posaunenschall und wiederholten immer nur den einen
furchtbaren Ruf: „Wer ist wie Gott ?"
. .. Er biß die Zähne aufeinander , um nicht aufzuschreien. Das
rst Gottes Hand , dre mich schlägt! dachte er und steuerte abwärts.
Aber die Stimmen verfolgten ihn — und ec atmete erst wieder
auf , als er die Wolkengebilde wie ein zümendeA majestätisches
Antlrtz über sich sah. —
„ Er stieg langsam zur IGrde hinab : langsam enthüllte sie
rhm ihr gütiges Antlitz und er jubelte auf: „Dort ist mein Platz !"

Er sah Wälder , einen silberschimmernden Fluß , sah Men¬
schen, Menschen. — Brüder ! — eine Stadt!

Von nuten aus erschien der „ Doppeladler " wie ein kleiner
schwarzer Punkt , der immer größer wurde — erst wie eine
Schwalbe, , dann wie ein Häher , jetzt wie ein Schwan — und dann
wre ern rresenhafter Adler.

Die Menschen sprangen von den Tribünen auf , streckten die
Anne empor richteten die Gläser zum Himmel, schrien, tobten,rubelten : „ Er kommt ! — Er kommt ! —"
~ Elternherzen zitterten in banger , namenloser
Furcht : „Wird es gelingen ?"

Autmnobile sausten über das Flugfeld hin, auf den Tri-
bünen erhob sich ern tobender Lärrn, von allen Seiten strömten
MensÄen nach dem Flugplatz , um den kühnen Luftschiffer landen
zu sehen.

Die ganze Einwohnerschaft Berlins schien sich hier ein Stell-
drcheiN gegeben zu haben.

Und der „ Adler" ging indessen im Steilflug nieder ; jetzt
waren seme ürnrisse mit bloßem Auge Erkennbar.

Lardh von Saydow spannte alle Kräfte an. Er gewahrte,
wre die Motore unregelmäßig arbeiteten , füllte Benzin nach,faßte tvreder das Steuer.

Nun kam das' Schwerste- das regungslose Schweben an-iNenl Punkte! Wenn es gelänge! —
• . Er holte erst tief Atem, dann löste er mit fester Hand-wen Hebel. ,
_ Der „ Adler" hielt inne , wie ein Pferd Witten im Sprung'
Mn Kreischen und Knirschen, einem gellenden Schreie gleich drang

Redner die Uebcrschnst „Weihnachten an der  Front ", gegeben
haste.^ Herr Dr . Äöfer hat einen Liebesgabenttansport nach dem westlichen
Kriegsschauplatz begleitet, und über das , was er dort gesehen und erlebt
bat, Plauderte er in außerordentlich ansprechenderund interessanter
Weise. Stinrmungseindrüchewaren es vor allem, denen er in beredter
Weise Ausdruck verlieh. Ueberall, wo er hinkam, wurde von unseren
Truppen Weihnachten in schöner deutscher Weise gefeiert. Das deutsche
Weihnochtslied klang aus allen Schützengräben und aus allen mehr oder
weniger primitiven Wachstuben. Tannengrün fehlte nirgends, und sturm-,
und wetterfeste Lanvsturmleute konnten Tränen weinen, als ihnen von der
Heimat erzählt wurde. Obwohl aber unsere Truppen unter dem Banne
des Weihnachtsfestes standen, waren sie trotzdem im höchsten Matze schlag¬
fertig. Nirgends begegnete der Redner Mißmut und Kleinmütigkeit; jeder
einzelne Krieger sei davon überzeugt, daß Deutschlands Sache den Sieg
davontragen werde, und m diesem Glauben tragen alle mit derselben
Opserwilligkeit die gwßen Beschwerden und Gefahren des Feldzuges. An
dem tapferen Verhalten unserer Krieger können wir uns ein Beispiel
nehmen; von uns wird weniger verlangt als von ihnen, aber gerade des¬
halb müssen wir uw so gewissenhafter unsere Pflicht tun. Nichts darf
uns kleinmütig krachen, zuletzt die Forderung, uns einer sparsamen
Lebensführung zu befleißigen. Die Ausführungen des' Redners, die mit
einem Hoch auf unser Heerschlossen, fanden stürmischen Beifall. Auch die
Chöre machten tiefen Eindruck.

Nass. Verein für Naturfreunde
In der letzten wissenschaftlichenSitzung am 7. Januar , hielt Herr

Geh Sanitätsrat Dr . Emil Pfeiffer  einen auf sorgfältigen eigenen
Beobachtungen während eines Zeitraums von 6 Jahren beruhenden Vor¬
trag über Phaenologie, der großen Beifall fand, und an den sich eilte
lebhafte Besprechung anschloß. Tie nächste wissenschaftliche Abendunter¬
haltung findet Donnerstag, den 14. Januar , abends 8V2 Uhr im Kasino
Friedrichstraße, stacht. Herr Geh. Regierungsrat Professor Tr . H. Fre¬
senius  wird einen Vortrag Mer Metalle und Metallsäuren halten. Gäste
willkommen.

. Rhein - und Taunus -Klub Wiesbaden
lim den Waudersport wieder etwas zu beleben und den Wünschen

seiner Mitglieder Rechnung tragend, hat der Vorstand des „Rhein- und
Taunus -Klub" beschlossen, vorerst allmonatlich wieder eine Wanderung
ausznführen. Die nächste Wanderung ist auf kommenden Sonntag, den
17. Januar festgesetzt und ist als Wanderziel der Hochtaunus vorgesehen.
Tie Vorberatung dieser Wanderung sindet in der Wochenversammlung am
kommenden Donnerstag, den 14. Januar , statt und wird um zahlreichen
Besuch gebeten. Tie Weihnachtssendungen des Klubs' an die im Felde
stehenden Mitglieder hat bei den tapferen 'Tauniden große Freude und
Dankbarkeit hervorgerufen, was aus den zahlreich eingelaufenen Feld-
Postkarten und -Briefen hervorgeht. Die üblichen Wochenversammlungen
sinden wieder regelmäßig jeden Donnerstagabend im Klublokal (Turn-
gesellschaft, SchwalbaHer Straße) statt und gibt die zur Verlesung kom¬
mende Feldpost Unserer Mitglieder den Anwesenden manche interessante
Anregung.

WohltätigkeitsnorsteSnng i « Walhalla -Kurtheater
'Am Mittwoch , d»en 13. Januar , abends 8 Uhr, findet im

Kurtheater (Walhalla ) zum Besten des Deutschen und des Oester-
retchischen Roten Kreuzes eine Wohltätigkeitsvorstellrmg statt . Ge¬
geben wird die vaterländische Operette „Kam 'ra'd Manne ", die
seit 25 . Dezember im 'Kurtheater gespielt und allabendlich mit
stürmischem Beifall ausgenommen ward. Das gesamte Künstler-
personal 'wird sich in den Dienst der guten Sache stellen. Dev
Reinertrag des Abends wird zu gleichen Teilen dem Deutschen und

Handhabung der Polizeistunde
Durch Verfügung des Gouvernements  der Festung

Mainz wurde die Schließung  der Wirtschaft des Gastwirts
Joh . Blettgen in Gonsenheim  auf die Dauer von 14
sagen angeordnet , weil der Besitzer entgegen den erlassenen Be¬

stimmungen und trotz vorangegangener polizeilicher Verwarnung
das Verweilen seiner Gäste über die gebotene Polizeistunde hinaus
geduldet hat . Blettgen sieht zudem wegen dieses Vorfalls noch!
einer gerichtlichen Bestrafung , die entsprechend streng ansfallen
durfte , entgegen. '

Mögen Wirte und Gäste aus diesem Falle die nötigen Folge¬
rungen ziehen und dafür Sorge tragen , mit den betreffenden!
Bestimmungen des Gouvernements Mainz vom 20. Dezember
1914, die angesichts der jetzigen ernsten Zertlage erlassen worden
stnd, nicht in Widerspruch zu geraten.

Die Ansknnftsstelle
über im Felde stehende nass. Soldaten , Loge Plato , Friedrich?-
stratze 35, bittet alle Angehörigen von vermißten Soldaten , über
welche bis jetzt keinerlei Nachricht eingegangen ist, um Angabe
des genauen Namens und Truppenteils der Vermißten , zum Zweck
einer gemeinschaftlichen Eingabe an die zuständige Stelle . Sollten
den Angehörrgen nähere Umstärche bekannt geworden sein, welche
auf die Spur führen könnten, so wird gebeten , diese beizu ügen.

Ueber Linkshändigkeit beim Schreibe«
stelt Herr Lehrer H. Paul in der Stenographieschule Stolze-
-vchrey amen Vortrag . Im Hinblick aus 'das vorbereitende Ein-ßfocit der ftürforoß für unsere iRrrmimfvptprrwi -Huy . .om *V lUVi - lU , UU | UUÖ ÜUtUCtCUCnOC
setzen der Fürsorge für unsere Verwundeten , schaltete Redner
alte die Fragen aus über die Ursachen der Rechtshändigkeit , Vor-

Safel . Ein Zuhörer , iujvh  muau um '*>tn .uiv ue» rennen
Armes zu beklagen hatte , schrieb flott linkshändiq an die Tafel
dre Frage : Ist ern Uebergehen von der Rechtshändigkeit zu Links-
handrgkert beim Schreiben möglich nnd wie ist dies Ziel ; u
erreichen. An praktischen, geschichtlichen, gerichtlichen Beispielen
Vorgängen aus dem gewerblichen Leben, ärztlich -pädagogischert

aus dem kreisenden Räderwerk — es klang wie ein verzweif-
lungsvoller Todesschrei!

Dann aber sauste der „ Adler " wie ein vom Himmel ge¬
schleuderter Stein , blitzschnell, zur Tiefe ! —

Äardy von Sandow war noch ein paar Sekunden bei Be¬
sinnung . In der ersten stöhnte er : „ Das ist Gottes Hand, die
mich, den Frevler , schlägt !" —

In der zweiten warf er die Arme zum Himmel empor und
schrie in wahnsinniger Angst : „Mein Gott ! —"

Dann schwanden ihm die Sinne . —
Unten aus dem Flugfeld liefen die Menschen schreiend und

wernend durcheinander . „Er stürzt ! — Er stürzt ! — O Jammer!
— o Schrecken!"

Ein tausendstimmiger Schrei schallte zum Himmel empor.
Wie ein Stein sauste der Apparat zur Erde, gleich dürrem
Zwergen splitterten die Propeller , die Motoren bohrten sich m
den Sand , die Flügel des „Adlers " zuckten und zerbrachen — ein
Menschenkörper wurde im weiten Bogen zur Erde geschlendert.

Auf einem Sandhügel lag Hardt , von Sandow , der trutzige
Himmelsstürmer , tot — mit gebrochenem Genick.

19. Kap itel.
Die Sonne ist Siegerin geworden über den grauen Tag und

über die Nebel, die in den Tälern und in den Tiefen brauten.
Hoch nnd glänzend steht sie am Himmel und ihre Strahlen¬
arme umspannen die ganze Welt ; sie ist das Äuge Gottes , das
voll Majestät und voll Liebe auf die Erde herabblickt!

Und hoch wie Gottes Himmel sind seine Werke und seine
Gedanken überragen der Menschen Gedanken so hoch, wie die sonne
über der Erde steht. Und unser Wissen ist Stückwerk. Mer da
vermeint , über Gott zu sein, ist ein Tor — oder ein Kind,
das mit seiner kleinen Hand das Meer ausschöpfen , mit seiner
Kinderfaust einen Berg stürzen will!

Klein und sschwach ist der Mensch bei all seiner Größe und
so große Taten er auch vollbringt : Unsterblichkeit gibt es für
ihn auf Erden rricht ! Sondern nur ein Streben , ein Versinken
ins ' " rab — erst dann erblüht der Seele ein neues Leben!
Uc allem Erschaffenen aber thront Gott — von Ewigkeit
zu ^.oigkeit!

Ob sie es' glauben oder leugnen , die Zweifler , die Gott¬
verächter — er besteht nnd seine .Hand ist über uns . Denn der
Mensch ist nur Staub und wird zu Staub werden . Jedem ist eine
Grenze gesetzt, wo alles ' irdische Schaffen und Wirken aushört'

Hardh von Sandow , der trotzige Himmelsstürmer , hat diese
dem Menschen gezogene Grenze überschreiten wollen und ist daran
zerbrochen.

'Abrsuchen usw. tmes Redner nach, daß bei Verletzung der rechten
» u -̂jk te  * ll?*e Lu deren Stelle treten kann bei allen einhäirdigen
Werten wre Schrerben, Zerchnen, Stenographieren , auch Ma¬
schinenschreiben, und dergleichen. Es bedarf dies allerdings be-
>onderer planmäßiger Uebnngen nnd geistiger Mitarbeit . Da beim
rechtshändigen Schreiben das auf der linken Gehirnseite liegende
Schreibzentrum diktiert, was ĝeschehen soll, so muß nun für
das Linksschreiben das aus der rechten Kopfseite liegende , meist
unentwickelte Schreibzentrum neu belebt, der Nervenweg von der
rechten Kopsserte zur linken Hand geebnet, eine Umschaltung be¬
wirkt werden . Beim Umlernen ist aber nicht so viel Zeit erforder-
lich wre berm Schreibenlernen in der Schule ; denn beim Rechts¬
schreiben hat die lmke Hand unbewußt mstgearbeitet , auch kommen
dem Linkshanoerneuling optische und afuf !rjr- /v' ' - -

um;cu  ucnieiocu Lverr eryaueu wie die recyie. Es ist also be-
grundete Hoffnung vorhanden , daß der Linkshänder als arbeitendes
Mitglied der deutschen Nation wiedergegeben werden kann. Die
m der Heimat Gebliebenen haben zwar die Pflicht , schon jetzt
an da^ Fortkommen der Verwundeten zu denken, wenn wir ihnen
aber , die Möglichkeit geben können, sich selbst fortzuhelfen , so
schwindet bei ihnen mehr und mehr das Gefühl der Hilflosigkeit,
und es steigert sich ber den Verletzten das Bewußtsein der Selbst-
verantwortlichkert . > ,

Woher kam der Krieg und wohin führt er u» s?
Ueber dieses Thema sprach am Samstag abend Herr Dr.

R o h r ba ch in der Wiesbadener (Ortsgruppe des H ansabundes.
In recht anschaulicher Weise schilderte Redner die Vorgeschichte,
den weiteren Entwickelungsgang der Kriegsgeschichte. Der Krieg
mußte kommen, denn ebenso wenig wie man das Wachstum eines
Menschen einhalten könnte, wenn man seinen Kopf mit einem
Zcegelstein beschwere, so konnte man das Aufblühen Deutsch-
lande hindern . Zuerst kamen wir Frankreich ins Gehege, indem
wrr rhm durch die Gründung des' Reiches das politische Ueber-
gewrcht in Mitteleuropa nahmen . Anders' stand es mit Eng-
land, das uns 1890 noch für ungefährlich hielt , sonst hätte es
uns damals Helgoland nicht gegeben. Ihm kamen wir in den
Weg, als wir seinem Außenhandel gegenüber als erfolgreicher
Wettbewerber auftraten . Unser Einvernehmen mit Rußland wurde
gestört durch die Türkenfreundschaft (Bagdadbahn usw.). Das trat
erst so recht nach dem japanischen Kriege hervor . Wäre er für
Russland siegreich gewesen, dann hätte es im Osten Anschluß
au den Welthandel gefunden . So aber war ihm der Osten ver-
schlossen und es sah sich wieder mehr nach einem Ausgang vom
Schwarzen Meere um. indem es ' nach den türkischen Meerengen
trachtete . Solange Deutschland aber mächtig war . konnte es die
nicht bekommen. Die gemeinsamen Sorgen brachten die Mächte
zum Dreiverband,  da sie einzeln uns in jedem Falle unter¬legen waren.

, Tie Frage : „Wohin führt uns der Krieg" kann folgender,
matzen beantwortet werden . Bon Rußland müssen wir das ab-
teilen, was uns ' gut dünkt und seinen nicht organischen Teilen
zu einem eigenen Dasein verhelfen . Frankreichs große Einheit
dagegen darf nicht zerstückelt werden , da wir späterhin mit ihm
wohl am ehesten ein Uebereinkommen treffen können. Englands
Vormachtsansprüche zur See müssen gebrochen werden, ebenso
ferne Pretension , daß wir bei der Weltwirtschaft nicht mit maß-
gebend sein sollen . Unser nationaler Baugrund mutz sich in'
Asrl.ka, im Orient und China erweitern , nicht durch Eroberung
von Land, sondern , indem wir diesen Ländern zeigen, wie sie
durch produktive Steigerung , durch Export und Import zu neuer
Blute gelangen können. Dann haben wir neue Aufnahmegebicte
Mr unsre Technik, unsre Wissenschaft, Mission und Schule. Reicher
Verfall der zahlrerch Erschienenen und der Dank des Vorsitzenden,'
Herrn Alb. Sturm , bezeugten , wie sehr man mit den Ausfüh¬
rungen des Redners einverstanden war.

Genossenschaftsregister
In das Genossenschaftsregister ist unter Nr. 53 bei der Firma:

„Beamten-Konsum, e.G. m. h.  H." mit dem Sitze zu Biebrich eingetragene
Heinrich Seidler ist ausgeschieven und an dessen Stelle ist Wültz
D r essi n g in den Vorstand gewählt:.

Für den Maltheser - Orden  spendeten ferner:
Ungenannt 10 M., GeschwisterM. 10 M.
Für Ostpreußen  gingen weiter ein;
Ungenannt 10 M.

Verwendet mm „Kraus-Pfennig“
Marken

auf Briefen, Karten usw.

Theater »Kunst »Wissenschaft
Residenz -Theater

„Wo l ken r ei t e r" , Lustspiel in 3 Akten von L. W. S t ei n
und E. Ritter.

Das Lustspiel „Wolkenreiter " , dem schon von früheren
Aufführungen ein guter Ruf voraus ging, fand Samstagabend
auch am Residenztheater freundliche Aufnahme. Das harmlos,
liebenswürdige Stück, das eine ganze Reihe junger Militärs,
Füegeroffiziere und die unbedingt dazu gehörigen jungen Damen

Im Atelier der Sandowschen Villa , wo noch immer der
festesfrohe, rotsamtne Schmuck prangte , war Hardhs Leiche auf¬
gebahrt . Trauer war eingekehrt in dem Hause, das noch vor
kurzem so frohe Feste, so stolze Siege gefeiert hatte.

Die Flagge wehte auf Halbmast wie beim Tode eines ge¬
fallenen Helden, der auf dem Schlachtselde gestorben war ! —
Und es war nicht ein Schlachtfeld , auf dem er fiel ? Eine moderne
Arena ? — — — Und fiel er nicht im ritterlichen Turnier,
mutiger Kämpfer für eine große Sache ? —

Friede den Toten ! — Keine Anklage, kein Vorwurf im
Angesichte der Majestät des Todes ! — Kein Urteil — oder
doch ern mildes , versölsnendes: -denn Gott ist die Liebe ! —

Noch liegt der Stolz einer großen , wenn auch mißglückten
Tat auf seiner Stirne , und die Menschen, die ihn bei seinem
grausigen Todesstnrz gesehen haben , nennen ihn einen Märtyrer
der neuen Zeit . In seinen Zügen steht aber noch etwas anderes
geschrreben: ein grenzenloses Staunen , gleich als habe sich ihm
ein Wunder offenbart , gleich als habe er der Gottheit ins Ant¬
litz geblickt! — Und nun verkünden diese Züge ein Erkennen
und ein Glauben , nun hat dieses unruhige Herz endlich Ruhe
gesunden — und Frieden ! —

Zu Häupten der Leiche stand das Bild des Opernhauses noch
rmmer auf der Staffelei , jenes Werkes, das Hardhs Leben hätte
krönen sollen, und das ihm zum Verderben geworden war . —

Schwarze Schleier wallten jetzt wie Trauerfahnen von den
Wanden , Blumen und Kränze schmückten das letzte Lager des
blassen, stillen Mannes . —

Im Hause herrschte so tiefe Trauer , als ob ein König hier
aufgebahrt läge — oder ein Feldherr , der in siegreicher Schlacht
den Heldentod gefunden hat!

Frau von Sandow glich in ihrem Schmerze einer zu Stein
erstarrten Niobe und ward noch königlicher und unnahbarer als
zuvor ; wenn sie an der Leiche ihres Sohnes saß und ihre Hand
auf seine kalte Stirne legte , sah sie aus , als trauere sie um ein
verlorenes Königreich.

Leo von Sandow streichelte die starren Hände des Toten und
dabei liefen ihm die Tränen über die Wangen . Sein Schmerz
war so furchtbar , daß er Wichte, er würde ihn sein Leben lang
nicht verwinden . Denn der hier stumm und bleich zwischen Blumen
lag , das war der Erbe seines Stammes und seimr Kunst ! —
Mit ihm sank der letzte Sprosse eines stolzen Adels - und Künstler-
geschlechtes ins Grab , mit ihm erlosch die Linie der Sandow , die
sich von märkischen Sandbaronen zu königlichen Bauherren em¬
porgeschwungen hatten — ja, wirklich : zu Königen im Reiche
der Kunst ' (Fortsetzung kolgtü

!
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auf die Bühne bringt , mußte heute, in der Zeit wo nur der uni¬
formierte Mann etwas gilt , seine Wirkung ausüben . Nun reihen
sich im „ Wolkenreiter " gute Einfälle , ein flotter Dialog und
aut wirkende Situationen in munterer Kette aneinander und
üben eine anregende Wirkung auf die Zuhörer . So war dem Stück
der Erfolg gesichert und wir denken, daß wir dem „Wolkenreiter"
nüch häufig im Residenztheater begegnen werden . Tie Darstellung
stand auf einem achtenswerten Niveau . Tie Herren sahen in ihren
Uniformen gut aus und wußten sich darin zu bewegen. Reinhold
Hager,  als Baron und Gutsbesitzer, war durchaus echt und
Marg - Porst,  eine sehr glaubwürdige , einnehmende Baronin.
Mud. Bartak  als verliebter Leutnant hatte ein sehr fesches
Aussehen sowie Spiel und schuf zusammen mit Elsa Erler,
als lustiger Backfisch, in der Verlobungsszene ein ganz reizendes
Intermezzo . Es würde zu weit führen , wollten wir die Leistungen
des Einzelnen, die fast durchweg zu loben waren , aufzählen , nur
dürften Willy Ziegler  und Minna Agte  sich etwas vor Ueber-
treibungen hüten , damit sich das Lustspiel nicht in eine Posse
verkehre. Zum Schluß des Abends kamen vier , oder waren es
sogar fünf Verlobungen auf der Bühne zu Stande und auch
der etwas knickerig veranlagte Baron und seine hübschere Hälfte
fielen sich in neuester Wertschätzung in die Arme . Ein lebhafter
Beifall der Zuhörer zeigte deren Zufriedenheit mit den Begeben-
heilen auf der Bühne . H. K. L.

* Residenztheater.  Für Frl . Agte, die während der
Vorstellung am Sonntagabend plötzlich erkrankte, spielt heute
Tienstag Frl . Grete Carlsen  vom Neuen Theater in Frankfurt
die Rolle der Amalie im „ Wolkenreiter " .

Königliche Schauspiele
Man wäre leicht geneigt, Schillers „Räuber"  auf die

Gegenwart zu exemplifizieren . Denn so manches in der Art der
Krregsfuhrung deckt sich ja 'mit der Moral Karl Moors . Darum
könnte man auch glauben , daß eine Neueinstudierung des Jugend-
werkes weite Anerkennung finden würde . Doch weit gefehlt. Wir
haben das Interesse an den Klassikern verloren und nur wenn
dre Schüler erscheinen, findet man ein dankbares und begeistertes
Publikum . Ter Dramaturg hatte für die Aufführung die korri-
gierende Hand walten lassen und zwar meistenteils mit großem Ge¬
schick. Die Aufführung war , obwohl sie ein geringes Echo auslöste,
xm (Jansen gut. Herr Ev erth  steckte den Kart Moor dar.
Es _fteßt Ttane, berühmte Größen der Bühne , die so gern sich
in jeder Rocke betätigen , zum Vergleiche Heranzuziehen. Aber das
ist nicht angebracht . Vom Pathos abgesehen, wurde ein guter Ge¬
samteindruck erzielt . Herr Ehre ns  verkörperte den Franz Moor
Mit viel .Geschick, begleichen Herr Kober  den Vater . Fräu¬
lein Gaub  h, vereinsamt unter den männlichen Darstellern , schuf
eine liebliche, gut verständliche Type.

Auszug aus der amtl . Verlustliste
Nr . 121

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 15.
Berichtigung früherer Verlustlisten.

Res. Eduard Berges (Wiesbaden)  bisher vermißt - ist
verwundet.

Füsilier -Regiment Nr. 46, Rastatt.
Gefechte vom 14.—20 . 12. 14.

Wehrmann Karl Eberhardt (Schönborn ) schwv.
Res.-Jufanterie -Regiment Nr. 86, Wiesbaden, Oberlahnstei»,

Höchst
Gefecht am 22. 12. 14.

Wöhrmann Wilh . Berger (Hilgert ) tot . — Wehrmann Valen¬
tin Dibo (Kiedrich i. Rhg.) tot.

Infanterie -Regiment Nr. 81, Frankfurt a. M.
Mckers -les -Roye vom 23. 11.—8. 12. und Gefechte am 13.- 19.

und 25. 12. 14.
Unteroffizier d. Res. August Wagner (Frankfurt a. M .) lvw.

r- Kriegsfreiw . Georg Crecelius (Miehlen ) lvw.
Infanterie -Regiment Nr . 87, Mainz.

Gefechte am lv . und 14. und vom 17.—21. 12. 14.
Musk . Ernst List (Frankfurt a. M .) schwv. — Muss Wilh.

Schauer (Oberhöchstadt) tot.
Berichtigung früherer Verlnstlisten.

Kriegssreiw . Georg Dauster (Biebrich) bisher schwerverwun¬
det , ist gestorben.

Reŝ Jnf .-Reg. Nr. 87, Frankfurt a. M., Limburg, Mainz.
Ville -sur-Tourbe am 8. und andere Gefechte am 15. und vom

19.—21. 12. 14.
Wehrmann Christ . Kopriva (Frankfurt a . M .) lvw. — Leut¬

nant d. Res. Albrecht Fritz (Hochheim a. M .) lvw. — Unteroffizier
d. L. Peter Fetz (Höhr) schwv. — Unteroffizier d. L. Joh . Herz-
mann (Ruppach) lvw . — Gefr . d. L. Jgnatus Schuth (Rothenbach)
tot . — Wehrmann Heinr . Brenner (Altstadt ) lvw.

Berichtigung früherer Verlnstlisten.
Wehrmann Joh . Kißler (Hadamar ) bisher durch Unfall leicht

verletzt, ist gestorben.
Infanterie -Regiment Nr. 186, Bonn, Diez.

Ste Marie -a-Py am 16. und 28. 12., am 4. 12., St . Hilaire le
Grand am 25. 11. und am 7. 12., St . Souplet am 3. und andere

Gefechte am 17. und vom 21.—25. 12. 14.
Musk . Johann Fuchs (Wollmerschied i. Rhg .) lvw. — Kriegs¬

sreiw. Anton Kauß (Kelkheim) lvw. —
Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 219

Konice am 5,, Lacta -Dolna vom 6.—8., Lesczyna , Beldno am
7. und 8. und andere Gefechte bis 12. 12. 14.

i > Leutnant Oehler (Höchsta . M.) tot.
' Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 235.

An der Äser vom 2.—30. 12. 14.
Ers .-Res. Anton Kühnreich (Koblenz) tot . — Ers.-Res. Walter

Kreuzer 2r (Koblenz) lvw. — Musk. Schuber (Koblenz) verw . —
Ers.-Res. Friedr . Günther (Koblenz) verw . — Einj .-Freiw . Eugen
Thielmann (Hilgert ) verw. — Kriegssreiw . Hans Schilling (Kob¬
lenz) tot . — Ers .-Res. Py . Werner (Boppard ) tot . — Eini .-Freiw.
Wilh. Scherhag (Koblenz) lvw. — Kriegssreiw . Theodor Kühl
(Koblenz) tot . — Gefr . d. L. Tr . Peter Rixius (Boppard ) tot . —
Musk . Friedr . Hannemann (Runkel a . d. L.) vermißt . — Einj .-
Freiw . Herm. Mallmann (Bacharach) lvw. — Einj .-Freiw . Adolf
Sander (Frankfurt a . M.) vermißt . — Kriegssreiw . Gottfried Einig
(Oberlahnstein ) verw . — Kriegssreiw . August Schmidt (Bad Ems)
verw. — Einj .-Freiw . Hans Laas (Koblenz) verw . — Einj .-Freiw.
Hubert Peters (Koblenz) vermißt . — Einj .-Freiw . Georg Reißer
(Koblenz) tot . — Ers .-Res. Josef Schumacher (Oberhattert ) vermißt.

2. Gardc-Ersatz-Regiment.
Gefechte vom 13.—26 . 12. 14.

Hauptmann ct. D. Thilo v. Kloeden (Wiesbaden)  tot.
Leibgarde-Jnfanterie -Regiment Nr. 115, Darmstadt.

Gefecht am 27. 2. 14.
Ers .-Res. Jakob Jerochnick (Höchsta. M .) tot . — Ldstm. Erich

Fischer (Wiesbaden)  schwv.
Jäger -Regiment zu Pferde Nr . 3, Kolmar i. Elf.

Gefechte am 21. und vom 24.- 26. 12. 14.
Jäger z. Pf . Rudolf Greif (Oetzingen) tot.

6. Garde-Feld-Artillerie-Regiment, Jüterbog.
Niesulkow am 30. 11., 3. und 7. 12. und andere Gefechte am

19. und 21. 12. 14.
Kan . Lembach (Frankfurt a. M.) lvw.

Feld-Artillerie-Regiment Nr. 69, St . Avold.
Gefechte vom 9.- 29. 12. 14.

Kan . Willibald Schneider 2r (Ebernhahn ) lvw.
Futz-Artillerie-Regiment Nr. 7, Köln.

Kan . Alexander Georg (Griesheim a . M.) schwv.

1. Pionier -Bataillon Nr. 11. ; .
Legendzin am 2. und Gefecht am 22. 12. 14.

Pionier August Behr (Frankfurt a. M.) vermißt.
Pionier -Regiment Nr. 19, Straßburg i. Elf.

Gefechte vom 15.—24. 12. 14.
Pionier Karl Adam (Biebrich a. Rh .) an seinen Wunden im

Lazarett Billy am 17. 12. 14 gestorben. — Kriegssreiw . Adolf
Dörr (Sonnenberg ) tot . — Kreigsfreiw . Anton Schreier (Bieb¬
rich a. Rh.) lvw. — Pion . Jakob Hilfrich (Lindenholzhausen ) ver¬
mißt . — t '

Pionier -Regiment Nr. 25, Mainz
Pionier Karl Alpheis (Wiesbaden)  lvw ., b. d . Truppe.

— Res. Emil Feh (Heftrich) vermißt.
Rcs.-San .-Kompagnie Nr. 8 des 8. Armeekorps.
Trompeter Otto Wengenroth (Berzhahn ) lvw.

Letzte Nachrichten
Anton Heil f

Im Alter von 75 Jahren ist nach kurzer Krankheit im
Marienkrankeuhaus zu Frankfurt a. M . der in Nassau bekannte
Zeutrums veteran  Herr Anton Heil  gestorben . Er war der
Gründer des Frankfurter Volksblattes (jetzt Volkszeitung ) und
der Gründer des Wiesbadener Dolksblattes . (Ein weiterer Bericht
folgt .)

*

Englische Ri«-erläge in Mesopotamien
Konstantinopel, ! ! . Jan . Das Hauptguartier teilt mit:

Tie Engländer  haben auf ihrem Vormarsch links des Tigris
am Samstagnachmittag in Dra,k «irre erhebliche Schlappe
erlitten.  Zwei Bataillone englischer Infanterie , unterstützt von
zwei Gebirgsschnellfeuerg^ schützen, versuchien einenlleberraschungs-
angriff aus ein Lager arabischer Stämme in der Gegend von Kiana.
Tie Engländer mußten jedoch nach zweistündigem Kampfe unter
Zurücklassung von 125 Toten und Verwundeten fliehen . Tie
Araber hatten nur 15 Verwundete . Im Gebiete von Aserbaidschan
dauert die Verfolgung der Russen,  die sich aus Kot und
Rumich zurückgezogen haben, an. — Tie Petersburger Meldungen,
die Russen hätten Tivisionsgeneräle eines türkischen Armeekorps
gefangen genommen , wirb offiziell dementiert . Dagegen haben sich
die Russen eines schwerverwundeten Tivisionsg euer als dadurch
bemächtigt, daß sie einon türkischen Berwundetentransport in
einer russischen Stadt angriffen und die übrigen verwundeten
Soldateu töteten.

Die Hoffestlichkeite« abgesagt
Berlin,  11 . Jan . Der Kaiser hat angeordnet , daß in

diesem Jahre sämtliche Hosfestlichkeiten wegen der Kriegszeit aus-
fallen . Der Neujahrsempfang ist bereits unterblieben . Auch die
beiden großen Empfänge , das Ordensfest und die Feier von
Kaisers Geburtstag werden gleichfalls nicht stattsinden . Aus den
dadurch der Zrvilliste erwachsenden Ersparnissen soll der Kriegs-
wohltätigkeit eine größere Summe zur Verfügung gestellt wer¬
den, insbesondere sollen die Hinterbliebenen - und die Krüppel¬
fürsorge bedacht werden.

Aus den; Vereinsieden
Rüdesheim,  11 . Jan . Mit der kommissarischen Verwal¬

tung der hier freigewordenen Kreissekretärstelle  beim Kgl.
Landratsamt des Rheingankreises ' ist der Regierungs -Zivilfuper-
numerar Herr Wiebe  aus Wiesbaden beauftragt worden.

Niederlahnstein,  10 . Jan . Bei der Stadtverordneten¬
ersatzwahl der 3. Wählerklasse wurde Herr Eisenbahnnnterassi-
stent Jakob Mies  gewählt.

Oberlahnstein,  11 . Jan . Tätlich verunglückt ist der
als Büro - und Hausdiener beschäftigt gewesene August T au b n er.
T . wollte eine Zentralheizung Nachsehen und siel durch einen
Fehltritt die Kellertreppe hinunter . Tie hierbei erlittene Kopf¬
verletzung ist so schwer gewesen, daß der Tod nach kurzer Zeit
eintrat.

B raub  ach , 11. Jan . (Fälschlich tot gemeldet.) Ter Pionier
Georg Handschuh von hier sollte nach einem Schreiben seines
Feldwebels bei Upern anfangs Dezember gefallen sein. Nun traf
dieser Tage an seinen Vater eine Postkarte vom ersten Weihnachts -,
tage ein, wonach der Genannte in Morbihän in Nordfrankreich in,
Gefangenschaft weilt.

Weilmünster,  10 . Jan . Am 7. ds . Mts . wurde der
neue Schulbau dahier seiner Bestimmung übergeben . Nach kurzem
Abschied in den alten Schulränmeu bildeten die Schüler mit ihren
Lehrern , dem Schul- und Gemeindevorstand einen Zug nach dem
neuen Gebäude . Hier hielt Herr Kreisfchailinspektor Pfarrer Hunt-
mcrich die Weiherede, in der er Bedeutung und Zweck des statt¬
lichen Baues klarlegte , den Wert der Schularbeit kennzeichnets
ünd Ŝchule und Haus zu gemeinsamer Erziehung der Jugend
aufforderte . D̂araus übergab Herr Bürgermeister Klein unter
Segenswunsch den Schlüssel an den Hauptlehrer und dieser über¬
nahm ihn mit dem lAusdruck des Dankes. Nach einem Schlußgesang
wurden die inneren Räume ides Hauses besichtigt. Die Anlage
und Einrichtung fand allgemeinen Beifall und Anerkennung.
Außer sechs Klassenziminern enthält der Neubau noch einen ge¬
räumigen Zeichensaal , ein 'Lehrerzimmer , mehrere Räume für
Lehrmittel und im Erdgeschoß eine Volksküche, Heiz- und Bade¬
anlagen.

h. Hachenburg,  11 . Jan . Auf dem Wege von Steinebach
nach Linden gerieten zwei Schwestern, bejahrte Witwen , infolge
des stürmischen Wetters von der Straße ab . Sie kamen in ein
sumpfiges Gelände , in dem sie beide ihren Tod fanden . Die
Leichen wurden erst nach einigen Tagen entdeckt. — Auch in
Rückerod iist, seit etlichen Wochen eine 87jährige Greisin ver¬
schwunden. Alles Suchen nach ihr war bis jetzt erfolglos.

h. Schwanheim,  11 . Jan . Tie zum Heeresdienst be-
rufenen Steuerpflichtigen mit einem Einkommen bis 3000 Mark
werden von der Gemeinde von den Kommunalsteuern befreit.

h. Gelnhausen,  11 . Jan . Beim Hantieren mit einem
Revolver in der Gastwirtschaft von Ries entlud sich die Waffe.
Das Geschoß traf die jugendliche Wirtstochter und verletzte sie
tödlich.  Der leichtfertige Schütze ist ein Krankenwärter vom
hiesigen Reservelazarett.

*
Die englische Antwortnote in Amerika

W. T.-B . Washington,  11 . Jan . (Nichtamtlich . Reu¬
ter .) Der Antworttext der englischen Regierung auf die Note
der Vereinigten Staaten ist gestern veröffentlicht worden . Er
versichert im allgemeinen , daß die in der Note berührten
Punkte sorgfältig und in demselben Geiste der Freundschaft
und Offenheit erwogen worden seien , der die Note kennzeichne.
Darauf wird die Ansicht entwickelt , daß über den Umfang der
Beeinträchtigung des amerikanischen Handels durch England ein
großes Mißverständnis  bestehe . Die Note führt zum
Beweis hierfür die Ausfuhr von New Aork nach Skandi¬
navien , Holland und Italien  im November 1913 an,
verglichen für den für November 1914. Alle diese Ziffern , aus¬
genommen die nur wenig veränderten für den Handel mit
Holland , erweisen eine enorme Vermehrung der Ausfuhr . Die
Ausfuhr nach Dänemark habe im November 1913 551 009
Dollar , im November 1914 aber 7101000 Dollar betragen . Die
englische Note weist darauf hin , daß der ungünstige Einfluß,
den der Krieg auf einige Großindustrien , z. B . die Baurn-
w o l l i n d u st r i e,  gehabt habe , vermutlich auf die ver¬
änderte Kaufkraft Frankreichs , Englands und Deutschlands
zurückzuführen sei. Sodann werden die Ziffern der amerika¬
nischen Kupferausfuhr  nach den neutralen Ländern er¬
örtert , die sämtlich eine große Vermehrung aufwiesen , woraus
zu schließen sei, daß große Teile Kupfer nicht für die betreffen¬
den Neutralen , sondern für die kriegführende Macht bestimmt
gewesen ist, die nicht direkt habe importieren können.

Die englische Note sagt weiter , England sei bereit,  zu-
zugestchen , daß Lebensmittel  nicht beschlagnahmt wür¬
den , wenn sie nicht für den Feind bestimmt seien . Es könne
aber in dieser Hinsicht kein definitives Versprechen
geben / Die englische Regierung weist auf die steigende Gefahr
hin , daß die neutralen an Feindesland angrenzenden Länder
zu Stapelplätzen in großem Maßstab für den Feind würden.
England versuche daher im Interesse seiner eigenen nationalen
Sicherheit , alle für den Feind bestimmten Güter anzuhalten,
ohne die Zufuhr wirklich für die Neutralen bestimmter Güter
zu erschweren . Die Antwortnote weist auf die geringe
Zahl Schiffe  hin , die vor ein Prisengericht gestellt wurde,
dessen Entscheidung nicht ungünstig für die Neutralen sei. Vom
4. August 1913 bis 3. Januar 1915 seien von den Vereinigten
Staaten 737 Schiffe nach Skandinavien , Holland und Italien
gefahren . Davon seien 45 vor ein Prisengericht gestellt worden.
Die Antwort betont die Unmöglichkeit , die Schiffe auf
hoher See zu untersuchen.  Die Ladung könne nur im
Hafen gründlich untersucht werden . Die Note weist ferner
darauf hin , daß Baumwolle nicht auf die Konterbanöeliste ge¬
setzt worden sei, aber England sei davon unterrichtet worden,
daß Kupfer unter Baumwolle verborgen wurde , so daß die
Wolle ausgcladen und gewogen werden mußte . Es sei schwer
sür England , Kautschuk ans den Kolonien nach den Bereinig¬
ten Staaten ausführen zu lassen , da es von den Kriegführen¬
den nötig gebraucht werde . Es bestehe der Verdacht , daß seit
Beginn des Krieges große Mengen Kautschuk aus Amerika
ausgeführt worden seien. Die von Grey gezeichnete Note
schließt, die englische Regierung wünsche, daß der Ausfuhr und
dem Konsum amerikanischer Güter durch die Neutralen
keinHindernisin  den Weg gelegt werde.

■* Ter „Verein der ehemaligen Hessischen Ludwigs-Eisenbahn-
Beamten" in Mainz gibt seinen Mitgliedern bekannt, daß die satzungz-
maßigc Generalversammlung im Januar 1915 aussällt. Wann diese Ver¬
sammlung stattfindet, wird rechtzeitig nritgeteilt werden.

Kurhausm Wiesbaden.
Dienst ag,  12. Januar , 4 Uhr: Abonnements - Konzert.

Leitung: Kurkapellmeister Herm. Jrmer . 1. Kaiseradler-Marsch (I.
Schiffer). 2. Ouvertüre zur Oper „Ter öaideschacht" (F. v. Holstein).
3. Romanze aus der Oper „ Figaros Hochzeit" (W. A. Mozart). 4. Arie
für Klarinette (M. Bergson) . Herr B. Grimm. 5. Kaiser-Walzer (Joh.
Strauß ). 6. Ouvertüre zur Oper „Das eherne Pferd" (D. F. Ander).
7. Fantasie aus der Oper „ Carmen" (G. Bizet). 8. In Kompagniefront,
Marsch (I . Lehnhardt). I : 8 Uhr: Äbonnements - Konzert.
Leitung: KnrkapellmristerH>erm. Jrmer . 1. Hymne und Trinmphmarsch
aus „Aida" (G. Verdi). 2. Vorspiel zur Oper „Loreley" (M. Bruch).
3. Polonäse aus der Fansh-Musik (E. Lassen). 4. Erinnerung an Chopin,
Fantasie, (I . H. Beller). 5 . Auf der Wacht (P . Dtering). Trompete-
Solo in der Entfernung: Herr Ew. Dietzel. 6. Ouvertüre zur Oper
„Tie diebische Elster" (<N. Rossini). 7. Norwegischer Künstler-Karneval
(I . Svendsen).
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Wetter - Machrichten | ^
vom 12 Januar vorm . 10 Uhr i . :

Wetter vortuia tp der Mettorologischen Abteilung des
Physikalischen Venits , Dienststelle Frankfurt s. M . für
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Noch immer vorwiegend wolkig und trübe mit einzelnen
Niederschlägen , Temperatur wenig verändert.

I
Höchster Thermometer-Stand 7,4 Grsd C.

Niedrigster Therraometsr-Suai 0,2 Grsi G.

Amtliche Wcrsserstands-Nachrichten
vom Dienstag 12. Januar , vormittags 9 Uhr

Rhein
gestern heule

Main
gestern heute

Waldshut. — — Würzbnrg. — —
Kehl . . — — Lohr . . . . . . . — —
Maxau. — — Aschaffenburg. . . . — —-
Mannheim. 3.93 4.72 Groß-Steinheim . . . 4.05 4.38
Worms. — 2.15 Offenbach. — —
Mainz.
Bingen . . . . . .
Caub.

2.55
3.48

2.79
3.56

Kostheim.Neckar
2.55 2.75

— — Wimpfen. — —
Wasser steigt

Bekanntmachung.
Donnerstag , den 14. ds . Mts ., vormittags soll in dem Stadt-

öde, Distrikt „Pfaffcnborn", das nachsteheird bezeichnen Gehölz versteigert werden;
1. 24V Rmtr. Buchen-Scheitholz,
2. 36 Rmtr. Buchen-Knüppelholz,
3. 2800 Buchen-Wellm.

Kreditbewilligungbis 1 . September 1915.
Zusammenkunft vormittags 10.30 Uhr vor Kloster Kl rcntal.
Wiesbaden , den 11. Januar 1S15.

Der Magistrat.

Donnerstag , derr 14 . Januar d. I ., Vormittags l <>Ubr au-
aqend werden in dem Nauroder Gemeindewald Distr. Steinkopf und Heidt an
rt und Stelle versteigert

348 Stück Jichten-Stämme von 66,86 Fest:».
193 „ „ Stangen I. Klaffe
32 „ II.
30 Kiefern-Stämme von 14,30 Fest»,.
58 Rm. „ Schichtnutzhvlz

132 „ „ Scheitholz
18 „ Knüppel

330 Stück Wellen.
Anfang Distr. Steinkopf. Znsammenkmlft au da K-stauikiiallee

lege Naurod-Heßloch.
Naurod, den9. Januar 1915.

Der Bürgermeister
J . D.

Beltz, Beigeordneter.
Tüchtiger erfahrener
Haiipi-Siichhalter<*3unae,strebs.Ans.in,g.kauf.Aus»sucht Stell, aus Konter. Näder?«

Becker, Jahnstraße>7, II. Siock.

elchcr nachmittags zwischen4 u. ' /,8 Uhr
Hauptbuch Nachträgen kann, für

ge Wochen gesucht, Gefl. Offerten
Angabe der ftündt Ansprüche unter

488 an die Geschäftsstelled. Zeitung.

rLine hochträchtige Kuh, welche bis l,alb?n
^ Februar das2. mal kalbt, kricgshallier
zu verk. Frau Valentin Wilhelmi,
Hallgarte».
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Arehr religiöse LKriften an die Front!
..Mit größter Freude erhielt iÄ Donnerstag und Freitag die

arnmlnng „Kreuz und SÄtvevI '̂ . Wie oft haben mich meine Sol-
oaten gefragt , ob ich denn nichts dergleichen zu verteilen hätte,
wle es regelmäßig hei den evangelischen Loldaten geschähe. Wie
werden sich die tapferen Krieger freuen,  wenn ich
morgen nach den feierlichen Hochämtern , die an sechs verschiedenen
h KCtciii Himmel stattfinden , und nach den beiden An-
oachten am Abend bteje wirklich großartigen Ansprachen ver¬
teilen tv erde. So schreibt ein Dioisionsbfarrer von der Front.

n tQ"? er«r  schickt aus Lüttich : ,fiin herzliches Gott ver-
und fugt bei : „ Die guten bayerischen Landstürmer werden

Nch freuen wenn sie die schönen Gebetbücher erhalten . Ich
wünschte, die heben Geber sähen die leuchtenden Augen

braven Soldaten,  nachdenr sie seit 3 Monaten
mUf  J & V Rosenkranz als Gebetbuch Hatten und nun wirklicheGebetbücher geschenkt bekommest."
. , Ein einjähriger Jäger schreibt von der Ostfront : „ Bestens
dankend bestätige ich den Empfang Ihrer Feldpostbriefe , deren
Mihalt mir sehr zum Vorteil war. Wem könnten in diesen
schtvcren Tagen derartige Schriften nicht Drost und Mut bereiten?
Merne Kameraden waren mir stets dankbar für ein Schrift-
wen, das ich auch ihnen zukoistwest ließ . — Gerade in unserem
-vataulon sieht es in dieser Beziehung auf religiöse Anregung
lehr traurig aus . Haben wir doch während des ganzen Krieges
n ch keinem Feldgottesdienst beitvolmen können, viel weniger die

<“n° vertage in angemessener Weise begehen können.
Lchuw daran sind die Russen und der zu häufige Wechsel unseres
Standortes — Ich bitte auch fernerhin , mir dieses für die
Seele unbedingt Notwendige gütigst znftnden zu wollen ."

Tageszeitungen sind ja unseren Feldgrauen sehr erwünscht.
Sie rnßen sich darum , und ein Blatt geht durch hundert Hände,
bis alles m Festen ist. Aber noch mehr v erlangen sie nach
religrosen Schriften.  Im Kriege wird man ernst ge-
stinrnit, rn der Front und hinter der Front , irn Etappenlazarett
und Ni den Lazaretten zn Dause;
^ "Mehr r̂eligiöse Lektüre !" heißt es von allen Seiten . Aber

nicht dicke Bücher. Besonders beliebt sind die kleinen Broschüren,
die man so „auf einem Sitz " im Schützengraben lesen kann.
Mit Herzensfreude , mit innerer Erbauung , oft mit rührender
Begeisterung legt der harte Krieger den kleinen „Freund " ans
der Hand — aber er wirfts nicht weg, er legt es in seines
Kameraden Hände : „Kamerad , das mußt du lesen ! Das ist famos '"
mid er zerdrückt dabei eine verstohlene Dräne in seinem Auge.
Mit neuem Mute greift er zum Gewehr : „ Nun laß sie nur
kommen? Jetzt habe ich. Mieder Mut für zehn ! Unser Herr¬
gott verlaßt den tapferen Schwaben nicht !" Das ist so die Stim-
mung, dre wn mit unserer Lektüre erzielen möchten, und sie wird
Gott ser Dank erzielt . Zahllose Karten und Briefe her Feldgeist.
Uchen und der Soldaten selber legen Zeugrris ab , wie willkommen
ihnen gerade religiöse Lektüre war , welche der Arb eits - Aus-
sch uß katholischer Bereinigun gen zur Verteilung
!» ^ »^ Ê ßoff im Felde und in Lazaretten
» ■V 48 , Wilh elm straß  e Z7 ) vermittelt hatte.
Dieser Kriegs -Ausschuß hat sich im September zu Berlin ge-
bildet Hunderttausende Drucksach en  sind seit Monaten
ms Feld gesandt und in den Lazaretten verteilt worden . Jede
«oche werden 25 000 „ Heinratgrüße an unsere Krieger" (heraus-
scseben ^vom Caritas -Verband , Kriegsausschuß , Berlin SW. 48,
Wilhelmstr . 37) versandt . Dieser Tage kornmen zur Versendung

Rheinische VvttSzeitnng »t ; 9

10000 ° Exemplare der packend geschriebenen Broschüre „Der
Kaiser nef.  165 Feldgeistliche beziehen ständig Schriften durch
den Arberts -Ausschuß.

Aller Lesestoff wird selbstverständlich gratis  versandt . Das
kostet nn „Heidengeld" . Und dennoch dürfen und wollen wir
dieses herrliche Werk nicht zugrunde gehen lassen.

Millionen von Weihnachtsgaben sind an die Front gegangen.
Ganze Vollzüge sind zum östlichen und westlichen Kriegsschau.
Platze gesandt worden . Die Sammlung für die Kriegskapellen-
Autos hat m kurzer Zeit die herrliche Summe don 100 OOO Mark
uberstiegen . Man muß sich nur an unsere lieben katholischen
Sandsleute wenden . Für unsere tapferen Krieger geben sie gern,
oft über ihre Kräfte.

Somit wagen wir vertrauensvoll die herzliche Bitte
an unsere katholischen Mitbürger : Unterstützt uns, in un¬
ser  e m u b e ra  u s w e r t v o l l en a p o sto li  s che n W er ke ! Wir
wollen den Mut unserer Krieger und ihren Glauben stählen,
chr Gottbertrauen stärken, ihre Begeisterung für Gott , König und
Vaterland entflammen , ihnen im religiösen Leben Stab und
Stutze werden.
„ c A ^ religiöser Lektüre verlangen sie. Für törichte Wiste
un Spottkarten , für leichtsinnige Liebesromane haben unsere
ort? er *n Sieger keinen Sinn , dafür sind sie zu ernst geworden,
^ber kurze packende religiöse Lektüre hebt die ganze Mannschaft
zu sittlicher Kraft und heiligstem Opfermut : Ohne Gottvertrauen
können auch unsere Braven gegen die übermächtigen Feinde nicht
siegen . „Mit Gott " zogen sie ms Feld , „mit Gott " wollen sie
im F^ uer stehen, „mit Gott " den endlichen Sieg erringen . Und;
dielen Gott wollen wir unseren Brüdern im Feld nahe und näherbrrngen.

Helfet uns und unterstützet uns!
Wieviel „Kontribution " hättet ihr denn zahlen müssen , wenn

Franzoscn und Engländer am Rhein ständen und die Russen
® ,r LTI 0ebtrr'u!lf' .™ r 1 Prozent dieser Kriegskontribution

und wir können alle Wunsche unserer lieben Soldaten befriedigen!
eutc ^ bedenket:  Unsere Krieger an der

Front haben es fertig gebracht , daß der Kriegsschauplatz ich Feindes-
and üegt im Osten und im Westen. Und sie jwyen da wie eine

lebendige, unüberwindliche Mauer . Der Feind soll nur über ihre
Leichen ernbrechen in unser Vaterland . Nein ! Er wird nicht ein-
brechen, dafür standen unsere Krieger ein im alten Jahre und
dafür stehen sie ern rm neuen Jahre . KeinFeindsollunser
LV?i£ e§ deutsches Vaterland mehr verwüsten.  Unsere
Beider retteten uns das Vaterland und das Leben, und da sollten
wir keme Gabe übrig haben , um sie zu stärken in dem furchtbaren

5* " ^ Ä ? "Imt ®° ltS mt "E
.. . dllso sie und wir : „Mü Gott für König und Vaterland " —
^ ,durch ihren Heldenmut und wir durch unsere Opferfreudig-
kert! Je eher , umfo besser ! Heute noch und nicht erst morgen!

Helfet uns und unterstützet uns!
Helfet uns ! Es sind j a Eure Vater , Sö hne oder

^ ^ " d er,  dencii wir Wohltaten dort draußen erweisen wollen!
wü iTv ? ark spendet versetzt uns schon in die Lage , daß
^ r - B 1M0 Exemplare „Der Kaiser rief " oder 1000 „ Heimat-grüße gratis versenden können.
ru u TlC ^Edition dieses Blattes nimmt gern auch die kleinste
Gabe an und befördert sie werter. Beiträge möge man senden an
dochw. Herr Dr . Rabe neck,  Berlin 8W . 48. Mlhelmstr 37
oder durch Postscheck auf Konto 9331 des Hochw. Herrn Dr . Alfred
Saltzgeber , Berlin,  Postscheckamt Berlin ^

' Diensrag , 12 . Januar 1915

Vermischtes
w 'l \ ,n ^och ka Leich !" Aus den Kämpfen «nr der

ber --Straßburger Post" folgende kleine Geschichte
£ * m toa.r tn  den letzten Dezember tagen in der Nähe beS
Lamp üe Romaiiw nach einem blutigen Gefecht, das ein bayeri-
'wes . Infanterie -Regiment dort zu bestehen hatte . Die Nacht war
hererngebrochen , und der Stabsarzt mit den Sanitätssoldaten

i a l ? Ä en  ob . Die Gefallenen wurden leicht
mü Kalk überdeckt Plötzlich rief eute .Leiche" mit unterdrückter
Stimme dem Sanitätssoldaten , der Kalk streuen wollte, die zor¬
nigen Worte zu : „Rindvieh , saudumm 's , i hin doch la  Leich ' ,
i bm doch a Horchposten!" Der Mann hatte ruhig inmitten
zahlreicher Lerchen hei Nacht als Horchposten gegen Feinde Dienstaetflit  "

i. " * *

, Die Deklaration
i r- ’ Auch die im Felde steh eichen Steuer¬

zahler sollen ihre Steuererklärung für
1815 vorschriftsmäßig abgebcn.

Amtliche Verlautbarung.
>Und als er nach Polen gezogen,
Das blitzende Schwert in der Hand,
Ward ihm der Steuerhogen
Feldpostlich zugesandt.

Was galt ihm jetzt Schlaf und Ernährung l
Seine einzige Sorge war:
Abgabe der Steuererklärung
Bis 20. Januar.

Weit mehr als ' des Todes Grinsen»
Interessierte es ihn.
Die Hhpothekenzinsen
Vom Einkommen abzuzieh 'n.
Mitten im Attackieren
Zerbrach sich den Kopf der Held,
Ob von den Wertpapieren
Nicht welche falsch eingestellt . *
Und als zur selben Minute
Den Nachbar die Kugel traf.
Erwog er : Kommt dir zugute
Der Kinderparagraph?
Siegreich vor Warschau sie zogen,
Da faßt ' ihn grausiger Schreck:
Der grüne Steuerhogen,
Grundgütiger Himmel, war weg!
Sein Geist versank in Umnachtung:
Der 20. Jänner war da!
In sinnloser Todesverachtung
Stürmt ' er drei Forts mit Hurra!
Des Eisernen Kreuzes Strahle»
Auf seinem Busen brennt.
Das Amt schrieb ihm : „ Sie zahlen
Straf '-Aufschlag von fünf Prozent ."

Gottlieb (im „Tag ".).

MMike -Minis.
30 seither in der Englischen Kirche benutzte Bänke sind zu ver-

fcattfm . Sie eignen sich für 5kirchenzwecke und zur Aufstellung in
Versammlungsräumen. Angebote werden erbeten.

König !. Domäiren -Reirlamt Wiesbaden.

€€ € «

^ Soeben erschienen!

| Mohr,Krieg und Friede, u»
« Heimat und Feld.  Heft 2: Hie goldene Zeit.
| Preis 30 Pfg.• Schofer, Dr.J., Die Kreuzesfahne

im Völker krieg. Bandv.oreiköm,
bis Fastenzeit . Preis Hk. 1.30.9

j|j ’fi beziehen durch:

HERMANN RA UCH
Buchhandlung der „Rheinischen Volkszeitung ,,

Wiesbaden.

Naffauifche Landesbank
u. Raffauifche Sparkasse

Die Zahlung der am 31. Dezember v. I . fällig ge.
wesenen Zinsen und Annuitäten wird in Erinnerung gebracht,
da in aller Kürze mit der Beitreibung begonnen wird.

Wiesbaden,  8 . Januar 1915.

Direktton der Naffaüifchen Landesbank

-i

Kur-Theater
DienSiag, den 12. Januar 1915.

Gastspiel deS
Frankfurter Schumann - Theaters.

Kam'rad Männe
VaterländischesBolksspiel mit Gelang

in 3 Akten von Jea » Kreen und
Georg Okonkowski.

Anfang 8 Uhr. End« gegen l0 .39 Uhr.

Zii Lteimrlliirmgtn W.
empfiehlt sich erfahrener S eu-rb«fliffener
Off. unter 3H85 an die Geschistestellc.

Sine gute ttochin
in mittl . Jahrm , mit gut. Zeugu., welche
auch Hausarbeit mit übern., sucht Stelle
zu einzelner Dame oder älteren Herr¬
schaften zum 1. oder tS . Februar.
Off. u . Nr. SS an die Geschäftsst. d. Ztg.

Pfiff fl Musikdirektor
JU | . VUIiy , G»ech«ftr«ße 33
»teilt gewiffenhasten Musik unterricht

Chsr-irektiss, Tjeme.

keine ri ' ^ sî MlsygW t
A / F >«c4p

’̂ M-Lotierie
/ ss  im neuen Jahrei tt

Ziehung unwiderruflich
19. u. 20. Januar 1915.

Geld-Lotlerie
zu Gun¬
sten der
150000 Lose . 5918 Geldgewinne Mk.

150000
,60000
120000
i 10000
OMa -Geld-Lose3r Mk.
Porto und Liste 30 Pfennige extra

empfiehlt und versendet

Gust. Pfordte,
Essen . Ruhr.

I Hier za haben in allen durch Pla¬
kate kenntlichen Verkaufsstellen.

Königliche Schauspiele
Dienstag , den 12. Januar ISIS.

12. Vorstellung.
21. Borstellung Sb«anr « e»t O

Die Kra«t » a« Messt««,
oder: Die feindlichen Brüder.

Ein Trauerspiel mit ChLren in 4  Akten
hon Schi e* ,

ivers«
girfitn

onen:
oeaD -ana Sfab .Ba,

Rkssin« . » rf.
Dvn Manuel ) ihre . . . Hnrr Sve ttz
D °n «es« , eiftu . . . Her Dbert*«<«« . Sri. Saab»
2 "H* . Hcrr Sähet
vot n . . . Herr SDonffea Herr » khkapf

\  Führer bei « tz»r« §*n <«
Wanired l *« « teeea » Itter »' hr .na«

I Führer beS «Vrä « * » »»
Hrpp- ll . >d« jüngere.. Ritter

Di ' Netteste» von Messina.
Anfang 7 Uhr. Sode nach 9.45 Uhr.

Residenz - Theater
Dienstag , den 12. Januar «915.

Dutzend- und Fünfzigerkartea gültig!
Wolkeureiter.

Lustspiel in 3 Akten von Leo Walther
Stein und Eduard Ritter.

Anfang  7 Uir. Ende nach 9 Uh '.'

Hochstraße3, bei Gübel.

z» ver¬
kaufen.

Die häufigsten KlernhanDelspreise
Futtermittel bei Händlern

laus dem Fruchtmarkt, fiehe
Sonderbericht).

‘ Prei»
bi«

26-
10 -

Hafer . ; ,
heu, . . .
Neues Heu .
Nicht stroh. ,
tzrum»stroh.

von
100  kg 26 —
100 kg 10 —
103 kg - -
100 kg 7 —
100  kg 6 -

7 -
6 -

Bulter , Eier , Käse
«nh Milch

äßbutter,
SLßrahmb.

Eßbutter,
Landbutter.

Loch bm êr
Trinkeier . .
Frische Eier 1.
Fftsche Eier U.
Kalkeier . .
Handkäse . .
Fabrikkäse .
Poll milch . .

l kg 3 40 340

1 kg
l kg
1 St.
1 St.
1 St.
1 St.
1 St.
1 St.

1 Liter

3 20
3 —

- 15
- 13
- 12
- 10
— 6
— 5
- 24

3 20
3 20

— 15
— 14
— >3
— 11
— 8
— 6
— 24

Kartoffeln und Zwiebeln
Eßkartoffeln

bevtsche . . 100  kg 8 — 8 —
Esi' arioffelntdeut.) 1kg — 8 — 9
Eßkarioffeln

100 kg-(neue!
Ehkartoffeln

sneuet . .
Eßkartoffeln

aus Malta
Ehkariaffelu

aas Italien
Zsierela . .

l kg
l kz

Deißkreut
Weißkraut

1 kg — - --
1 kg — 20 — 24

Gemüse
. 1 <5t . — 10 — 25

. . > kg — 10 — IS

Roikraiii . .
Wirsing. « .
Rosenkohl .
Grünkohl . . .
Römischkohl . .
5kl gelbe Küben
Gelbe Rüben.
Echwarzwrrrzei
Rote Rüben ,
Weiße Rüben.
Kohlrabi . .
Erdkohlrabi .
Spinal . .
Blumenkohl shies.) 1
Blumenkohl(au«l) 1
Grüne d.Bohnen 1
Gr.Stangenbohn. 1
Gr.Buschbohnen 1
Grüne Erbsen

ohne Schale
Grüne Erbsen

mit Schale
Spargel . .
Suppenspargel
Meerrettich .
Sellerie
Kopfsalat .
Endivien -
Lartich-Talat
Feldsalat .
Feld gurken
Ereib gurken
Einmachgurken
Kürbis . ,
Tomaten
Rhabarber
Treib retlich
Radieschen
Rettich . <

St . - 15
Et . — 10

1 kg - 28
1 kg - 20
kg — 12
kg — 8
kg — 18
kg — 40
kg — 10
kg — 10
St . — 4
St . — 10
kg - 15
St . — 25
St . — 20
kg - -
kg-
kg-

wichtiger Lebensmittel und Hausbedarfsartikel in Wiesbaden am 9. Jan. 1915.
Für Hülseufrüchte und Mehl auch im Grotzbezug.

— 35
— >5
— 50
—24
— 12
— 6
— 16
— 50
— 16
— 16
- 4
- 15
- 40
- 40
- 40

lkg-
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1

100
1
1
1
1
1
1

kg - _
kg —
kg —
Sr . — 20
St . - 8
St . — 5
St . - 8
kg-
kg — 40
St — —
S . -
St . -
kg — —
kg-
kg-
Gbd-
Gbd. -
St . - 10

— 25
— 18
— 7
— 10

— 80

Obst
Eßäpfel deutsche l kg — 40

„ aujläub 1 ig 1 eo
Kochäpfel dems ch« 1 kg — 28

-10

— 60
I 60

— 40

Kochüplel aus .ünd.
Eßbirnen .
Sochbirnen. .
Zwelschen. ,
Pflaumen . ,
Süße Kirschen
Süße Herzirrsche»
Saure Kirschen
Mirabellen. .
Reineclauden.
Pfirsiche. . .
Apriwsen . .
Weintraub., brat.

„ ausländ.
Stachelbeeren.
Johannisbeeren
Himbeeren. .
Heidelbeeren .
Preiselbeeren .
Gartenerdbeeren
Walderdbeeren
Brombeeren .
Quitten . -
Zitronen
Apselstnen
Bananen
Melonen
Ananas.
Kastanien
Walnüste,
Haselnüsse

- 24
— 16

I
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
I k » - _

—50
—30

1kg
I kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1kg
1 Str.
1 kg
1 kg
I St.
1 St.
1 St.
1 kg
I kg
1 kg
1 kg
1 kg

2 — 820

-40
-05
-04

3 00
-40
1 -

-60

-40
— 10
— 10

350
-60
140
150

Fisch-
Hering. gesalzen 1 St
Grüner Hering l kg
Seeweißl. (Mer .) 1 kg
Schellfisch. . 1 kg
Bratsch llsisch. I kg
Kadcljau gantz 1 kg
Kabeliau,i.ilussch. 1 kg
Heilbutt ganz 1 kg
Heilbutt,lÄursch. 1 kg
St , inbutt ganz 1 kg

— 12 — 16

-70
1 20

-60
- 80
140
2 40
3 —
2 40

1—
160

—60
1 —
160
2 60
3 60
4 —

Stcinbutt,i . « ussch. l k* 6 _ 6 —
olle . . . I kz 1 40 1 40

Seezunge große 1 hg 2 43 5 —
„ kleine 1 kz 2 — 5 -

R»tz»'.nge(Limaud.sl kn 2 40 283
Stockfisch . . 1 kg - 70 — 70
Aal, lebend . 1 kg 3 — 3 20
Hecht. lebend. 1 kz 2 40 2 80
Karpfen, lebend 1 kz 2 40 2 40
Schleien, lebend 1 kz 3 20 3 60
Barsch-, leben- 1 kz - ——
Backfische, lebend 1 k; — — —
Seehecht ganz 1 kz 1 20 1 20
Sechechr,'. Aussch. 1 kg I 60 160
Zander allgrm. 1 kg 2 — 2 —
Zander Rheinz. 1 kg 3 — 3 80
Blaufelchen . 1 kg — - —
Lachskorellcn . 1 kz 3 — 3 —
Bachforellen leb. 1 kz 8 — 9 —
Salm , frisch ganz 1 kg — - — -
Salm , frisch,

im Au >chnitt I kg —. — — -
Salm , gefror, «z. 1 kz 2 40 2 40
Salm , gefroien.

i. Ausschnitt 1 kz 3 00 3 60
Krebse, lebend 1 kg -E - - —>
Hummer, lebend 1 kz — — — —

Geflügel und Wild
GanS . . . 1 kg 2 40 240
Truthahn . . 1 St. 9 — 12—
Trat uhn . . 1 St. 6 — 9 —
Enten , junge . 1 St. 450 4 50
Enten Herbftmt. 1 Et. — —
Hahn . . . 1 St. 1 SO 180
Huhn . . . 1 St. 3 — 320
Masthuhn . . 1 St. __
Perlhuhn . . 1 St. 320 3 50
Kapaune . 1 St. 3 — 3 50
Taube . . . 1 St. 1 20 130
Feldtzubn, alt. 1 St. 1 10 1 10
Feldhuhn, jung 1 St. 18) . 1 80
Haselhuhn . . 1 St. — —

«irkwild . .
Schneehuhn
nasan Hahn .
Fasan Henne
Wil-ente . ,
Schnepfe . .
Hase . . . .
Rehrücken. .
Rehkeule . .
Rchoorderblatt
Hirsch rücken .
Hirschkeule .
Hirschvorderblatt
Wildragout

1 St. - mm
1 St. mm —
1 St. 320 3 50
1 Et. 2 80 3 —
1 St. 2 50 2 50
I St. mm —
1 Sk. 4 50 4 50
1 St. 9 — 11 -
1 St. 7 — 8 -
I kz 180 1 80
1 kg 250 2 50
l kg 2 40 2 40
1 kg 2 — 2 -
1 kz I — 1 —

Fleischware«
Tie übrigen Fleischpreise werden nur

einmal im Monat veröffentlicht.
Schinken, gekocht

1 kg 4 — 4 40
1 k - 2— 2 -
1 kg 2 - 2 -
1 kg 120 1 40
1 kg 2 — 2 —
1 kg 2 — 2 —
1 kg 180 1 80
1 kg 120 1 20

im Ausschnitt
Dörrfleisch. .
Solperfleisch .
Nierenfett . .
Schwartenmagen
Bratwurst . .
Fleiscbwurft .
Leberwnrst. .
Leberwurst, bessere und

Hausmacher 1 kg
Blutwurst frisch 1 kg
Blutwurst,Hansm. 1 kg
Roßfleisch. . 1 kg

180
120
160

-00

2 —
1 20
2 —
1 —

Hülsenfrüchte und Mehl
im Großhandel.

Erbsen zum Kochen,
ungeschält . 100 kg 92 — 103-

Speisebohnen . 100 kg 82 — 86-
Ansen . . . 160 k* llo — l «s -

Weizenmehl0
Roggenmehl0

Schwarzbrot
Schwarzbrot
Weißbrot .
Weißbrot .
Brötchen .

100 kg 45 — 46 50
100 kg 36 - 36 St

Brot
l  kg = 38
1 Laib— 54
1 kg — 40
1 Laib — 58

. 1 kg - 63

Kolo«i» lware»
Weizenmehl zur

Speisebereit' Mgy
Roggrnmehl zur

Speistbereituug 1
Erbse» zum Kochen,

ungeschält .
Speisebohnen.
Linsen . . .
Fadennudel» .
We zengriel .
Gerstengraupe.
Hirse . . .
Reis . « .

ierg
afrrflocken .

Gemisch. Backobst
Kaffee, gebrannt.
Zucker, Hafter.
Speisrsalz . .
Schweineschmalz,

ausländischer

1kg - 52

kg - 44

kg 110
kg - 86
kg 120
kg — 93
kg - 60
kg - 76
kg-
kg - 80
kg - 70
kg - 70
kg - 70
kg 130
kg 3 20
kg - 54
kg - 20

— 4*
— 54
— 48
—58
—66

— 52

-44

110
1 10
1 40
1 10

— 64
—80

—90
— 70

- ,0
— 70

1 60
320

— 50
-20

1 kg 2 20 2 20

Heiz, u Velenchtmigsftoffe
Steinkohlen

iH-usbrand) 50 kg 1 60 l 6©
Braunkohlenbriketts50 kg l 25 l 25

„ 100 St . M5 124
Petroleum . I Ltr. — 24 _ 24>

Statistische» Amt.
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